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53. Jahrg. 


Vor dem St. Joſephstag. 


Am 19. März iſt St. Joſephstag. Im ganzen polniſchen 
Lande geht man daran, den Namenstag Joſeph Pil⸗ 
ſudſkis feſtlich zu begehen. Die Feiern erſtrecken ſich ſo⸗ 
gar über drei Tage. ie ſetzen bereits am Sonntag ein, 
und die Verehrer des Marſchalls wünſchen, daß die Be⸗ 
9 am Sonntag und Dienstag die Häuſer beflaggen 

e. 

Wir haben gegen ſolche Feiern unſerer polniſchen Mit⸗ 
bürger ſelbſtverſtändlich nichts einzuwenden. Wer ſo oft 
Grund zur Freude hat, daß er neben dem Namenstag des 
Staatspräſidenten auch den anderen des Marſchalls feſtlich 
begehen will, daß ihm der große Verfaſſungstag vom 3. Mai 
nicht genügt, ſo daß die Feier des 11. November hinzukom⸗ 
men muß, der iſt wahrlich glücklich zu preiſen. Weit glück- 
licher, wie wir es ſind. : 

Marſchall Pilſudſki it auch in unſeren 
Augen eine verehrungswürdige Perſönlichkeit. Bei allen 
Eigenheiten des Temperaments läßt ſich niemals ſeine 
Größe verkennen. Was er zur Befreiung ſeines Vater⸗ 
landes geleiſtet hat, gehört der Geſchichte an, und was er 
ſpäter in der Führung der Staatsgeſchäfte leiſtete, läßt ſich 
weniger als jede andere Handſchrift aus dem polniſchen 
Lebensbuche wegradieren. Vor allem ſchätzen wir an Joſeph 
Pilſudſki, daß er ſeine eigenen Wege geht, in einer Zeit, 
in der die meiſten Wanderer nach fremden Wegweiſern 
ſchielen, und daß er bei dieſer Wanderung durch Unklarheit 
und Verwirrung ſich ſtets den Ruhm der Selbſtloſigkeit, 
die reine Weſte, bewahrte. 

Dem Marſchall Pitſudſki ſind alle Kriecher und Heuchler 
ein Greuel, auch Schwächlinge hält er ſich fern. Er würde 
es alſo gewiß nicht verſtehen, wenn wir Deutſchen 
in Polen am St. Joſephstag zu ſeinen Ehren die Fahne 
zum Firſt unſerer Häuſer herausſtecken würden, und da⸗ 
durch eine Wärme des Gefühls an den Tag legen, 


d anpackte 


führte. 5 
Wir Deutſchen in Weſtpolen ſtehen vor der erſchüttern⸗ 
den Tatſache, daß zwei Drittel unſeres Beſtandes (rund 
750 000 Menſchen] und die Hälfte allein unſeres ländlichen 
Beſitzes (eine Million Hektar) im letzten Jahrzehnt von 
uns gent mmen ſind. Das hat, wie wir oft bemerkt haben, 
unſere Achtung vor dem Staat und ſeinen Geſetzen nicht 
gehindert; aber es verbietet uns, die wir zu einem auf⸗ 
rechten Volk gehören, über dieſen Standpunkt der 
Legalität hinaus Sympathien zu heucheln, die nach 
dem Stand der Dinge kein aufrechter Mann von uns ver⸗ 
langen kann. J 

Wenn Joſeph Pilſudſki von dieſem Standpunkt der 
deutſchen Minderheit in Polen Kenntnis erhält, wird gerade 
er unſere Haltung verſtehen, zu der als kleines Formal⸗ 
bedenken noch der Umſtand hinzukommt, daß der Marſchall 
unſeres Wiſſens lutheriſch iſt, und daß es in evangeli⸗ 
ſchen Kreiſen nicht Sitte iſt, den Namenstag zu ſeiern. 

Wir hoffen, daß es dem erſten Marſchall Polens, der 
im Weltkrieg das Heil ſeines Volkes an der Seite der 
Deutſchen ſah ‚bald gelingen möchte, ſeiner glänzenden 
Laufbahn durch die Befriedung der Minderheiten 
in Polen eine unvergängliche Krone aufzuſetzen. Der Mar⸗ 
ſchall hat die Macht in Händen, und wer die Macht hat, 
kaun vieles wagen. Wenn aber das Wagnis gelingt, wenn 
wir polniſchen Bürger deutſchen Stammes in Wahrheit 
„Gleiche unter Gleichen“ und „Freie unter Freien“ ſind, 
bann werden wir nach dem unbekannten Geburtstag 
Joſeph Pilfudfkis forſchen, oder es ſoll uns auch der St. 

ephstag recht fein, um zu feinen Ehren die Farben der 
volniſchen Republik von unſeren Hänſern herab ins Land 
grüßen zu laſſen. 


Ein Zwiſchenfall in der Militärkommiſſion. 


Warſchan, 14. März. Die Militärkommiſſion 
des Seim beſchäftigte ſich in ihrer Mittwoch⸗Sitzung mit 
dem Antrage des Nationalen Klubs auf Anderung des 
Militär⸗Strafper fahrens. Der Antrag fordert 
die Streichung der Beſtimmung, nach welcher Offiziere nach 
dem Befinden des Kommandeurs im Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis feſtgehalten werden dürfen. Der Referent Dr. Dzie⸗ 
duſzucki (Regierungsklub) widerſetzte ſich dem Antrage mit 
der Begründung, daß die angefochtene Beſtimmung voll⸗ 
kommen den Beſtimmungen des Militärſtrafverfahrens in 
Deutſchland und Frankreich entſpreche; die Beibehaltung 
dieſes Artikels ſei auch aus dem Grunde notwendig, da 
Rade ele Beſtimmung in vielen Fällen die verdächtige 

lttärperſon ſogar in Schutz genommen werden könne. 

In der Diskuſſion berief ſich der Abg. Dabromifi 
(Nationaler Klub) u. a. auf den Präzedenzfall, der ſich in 
der Sache des verſtorbenen Generals Rozwadowſki 
ereignet habe. Der General ſei auf Grund der Anordnung 
der eigenen vorgeſetzten Behörde verhaftet worden. Der 
Vorſitzende verlas bei dieſer Gelegenheit ein Schreiben des 
Kriegsminiſters, in welchem feſtgeſtellt wird, daß die Feſt⸗ 
haltung des Generals Rozwadowſki im Einverſtändnis und 
mit Willen des Kriegsgerichts auf Antrag der Prokuratur 
erfolgte, der im Einverſtändnis mit dem zuſtändigen Kom⸗ 
mando geſtellt worden war. Im Ergebnis kam man dahin 
überein, ſich an die juriſtiſche Kommiſſion um Angabe ihrer 
Meinung zu wenden. 1 

Während der Sitzung kam es wieder zu einem heftigen 
Ktonfliti zwiſchen den Abgeordneten General Roja (Bauern⸗ 


Er hat auch ke inen Berater gefunden, 
9 leiten 


partei) und Major Burda (Regierungsklub). Roja warf 
dem Major vor, daß er ſich im Jahre 1918 während der 
Kämpfe mit den Ukrainern in Przemysl unter das 
Bett verkrochen habe. Burda erklärte, dies ſei eine 
Lüge und warf ſeinerſeits dem General vor, daß dieſer 
polniſchen Soldaten ins Geſicht geſchlagen 
habe. Der Wortwechſel nahm einen bedenklichen Charakter 
an; es fielen Worte wie „freche Lüge“, „ich reiße Ihnen 
die Lorbeeren vom Kopf“ uſw. Der Vorſitzende rief ſchließ⸗ 
lich beide zur Ordnung mit dem Bemerken, daß die 
Kommiſſion nicht der Platz zur Erledigung von perſönlichen 
Abrechnungen ſei. Beiden Offizieren ſteht nun der Weg 
zum Ehren⸗ oder zum Marſchallsgericht offen. 


Miniſter Zaleffi über Genf. 


Warſchau. 14. März. Auf der Rückreiſe aus Genf und 
Lyon gewährte der polniſche Außenminiſter Zaleſki dem 
Korreſpondenten des Glos Prawdy“ im Eiſenbahnwagen 
eine Unterredung, in welcher der Miniſter ſeine Eindrücke 
ſchilderte, die er von der gegenwärtigen Seſſion des 
Völkerbundrats mitgenommen habe. Er ſagte u. a.: 


„Ich muß feſtſtellen, daß ich diesmal aus Genf mit 


durchaus guten Eindrücken heimkehre. Fragen, 
die beſonders Polen intereſſieren, wurden in günſtigem 
Sinne erledigt, und die einmütige Wahl eines Polen in 
das Finanzkomitee des Völkerbundes kann nicht anders 
gedeutet werden, denn nur als Ausdruck der Anerkennung 
für die Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik der Regierungen 
des Marſchalls Pilſudſki. Wir können kühn behaup⸗ 
ten, daß trotzdem vor nicht ganz drei Jahren, im Augen⸗ 
blick, als der Marſchall Pilſudſkt die Macht übernahm, die 
polniſchen Finanzen unter einem Fragezeichen ſtanden und 
die Induſtrie eine große Kriſis durchmachte, dieſe zwei 
Jahre und neun Monate genügten, um nicht allein alle 
dieſe Fragen in Ordnung zu bringen, ſondern um darüber 
hinaus die allgemeine Anerkennung dieſer Tatſache zu er⸗ 


langen. 
In Minderheitenfragen 


hatte ſich der Rat mit zwei Problemen zu beſchäfti⸗ 
gen. Zunächſt handelt es ſich um eine Reihe von mehr 
oder weniger ins Gewicht fallenden Klagen aus 


a en, 
von denen die Hälfte diesmal durch die deutſche Minder- 


heit gegen Polen, die zweite durch die polniſche Minder⸗ 
heit gegen Deutſchland vorgebracht worden waren. Nur 
zwei von dieſen Fragen traten auf den erſten Plan, vor 
allem die Frage der Schuleinſchreibungen. — Und hier hat 
der Rat in der Praxis dem polniſchen (?) Geſichtspunkt 
Recht gegeben. Die in der Genfer Konvention beſtehenden 
Lücken laſſen den Mißbrauch der Freiheit bei der Selbſt⸗ 
beſtimmung der Nationalität der Kinder durch die Eltern 
zu. Um dieſen Mißbräuchen ein Ziel zu ſetzen, fordert die 
polniſche Regierung, daß die Eltern perſönlich ihre Dekla⸗ 
rationen vor beſondern Kommiſſionen abgeben. Wir ſind 
immer der Anſicht geweſen, daß in der Konvention ein 
derartiges Verfahren nicht vorgeſehen iſt, die Konven⸗ 
tion ſieht aber auch keine andere Art für die Vorbeugung 
von Mißbräuchen vor. Die vorübergehende Einführung 
von Prüfungen durch einen neutralen Pädagogen wurde 
von Deutſchland mit der Begründung abgelehnt, daß ſie 
ſich nicht auf die Konvention ſtütze. Auf dieſe Weiſe ent⸗ 
ſtand eine Leere, und der Rat hat nun entſchieden, daß 
dieſe Leere durch ein beſonderes deutſch⸗polniſches Abkom⸗ 
men ausgefüllt werden muß., durch das Mißbräuchen vor⸗ 
ebengt werden könnte. Bis zum Augenblick Ab⸗ 
chluſſes eines ſolchen Abkommens werden jedoch die Schul⸗ 
kommiſſionen während der Einſchreibungen tätig ſein. 
Die zweite Frage, die eher künſtlich durch die Preſſe⸗ 
Agitation (2) in den Vordergrund gerückt wurde, bildete 


die Verhaftung von Ulitz. 


Mit Rückſicht darauf, daß ſich von Anfang an der Fall 
Ulitz ausſchließlich in den Händen der Gerichtsbehör⸗ 
den befindet, war ich von vornherein überzeugt, daß ſich 
auch nicht ein Mitglied des Völkerbundrats finden werde, 
das eine Einmiſchung in den Gang dieſer Sache verant⸗ 
worten könnte. Der Rat hat ſich denn auch darauf be⸗ 
ſchränkt, der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß dieſe Sache 
normal durch die polniſchen Gerichtsbehörden durch⸗ 
geführt werden wird. In der kurzen Erklärung, die ich 
abgab, gab ich die Verſicherung ab, daß in dieſer als auch 
in allen anderen Sachen die polniſchen Gerichte den Bes 
weis ihrer Unparteilichkeit und Unabhängig⸗ 
keit liefern werden. 

Die in dem durch Herrn Streſemann unterſtützten 
Antrage des Herrn Dandurand berührte Frage des 
Vorhältniſſes des Völkerbundes zum Minderheitenproblem 
überhaupt bildet die zweite Gruppe der Fragen, von der 
ich vorhin ſprach. In dieſer Frage iſt die Rechtslage der 
Staaten, die Minderheitentraktate abgeſchloſſen haben, feſt, 
denn es unterliegt keinem Zweifel, daß man ihnen nicht 
neue Verpflichtungen entgegen ihrem Willen aufbürden 
darf. Dies bedeutet jedoch nicht. daß dieſe Frage definitiv 
erledigt iſt. Das durch den Rat ernannte Komitee wird 
vor allem die Aufgabe haben zu prüfen, ob man im Ra 
men der beſtehenden Verpflichtungen nicht irgend welche 
Erleichterungen im Verfahren wird einführen 
können. Es iſt ſchwer, ſchon jetzt zu ſagen, zu welchen 
Schlüſſen der Berichterſtatter des Rats, ſowie die beiden 
ihm beigegebenen Kollegen kommen werden. Es iſt jedoch 
anzunehmen, daß nach gründlicher Prüfung der Frage der 
Rat zu der Überzeugung kommen muß, daß das gegenwär⸗ 
tige Verfahren vollkommen befriedigend iſt, und daß im 
Rahmen der verpflichtenden Traktate die Einführung 
irgend welcher bedeutender Anderungen in dieſen Trak⸗ 
taten unmöglich wäre. Ich bin daher überzeugt, daß wir 
mit Ruhe die Arbeiten des Komitees abwarten können; 
die Wahl ſeiner Mitglieder, ſowie deren große 
Erfahrung in rechtlich⸗politiſchen Fragen werden die Ge⸗ 
währ dafür bieten, daß ihre Beratungen ſich auf einer 
Linie bewegen werden auf der es keine überraſchun⸗ 
gen gibt.“ 2 


Sehrreiche Erinnerung. 


Wir lefen in der „Frankfurter Zeitung” 

Die Kräfte, die unter der Führung des polniſchen 
Außenminiſters Zaleſki alle Anſtrengungen machen, eine 
Verbeſſerung der Prozedur bei der Ausübung der dem 


Völkerbund für den Schutz der Minderheiten ob⸗ 


liegenden Garantie zu verhindern, operieren mit einer 
aus doktrinärer Betrachtung ſich ergebenden Diskrepanz 
zwiſchen dem materiellen internationalen Minderheiten⸗ 
ſchutz, mit dem eine neue Geſtaltung des internationalen 
Rechts ſich anbahnt, und dem in mancher Beziehung über⸗ 
holten bisherigen Völkerrecht mit ſeinem individualrecht⸗ 
lichen Charakter. Sie möchten auf dieſe Weiſe auch das 
Recht der Minderheiten, ſich für die Einhaltung der ihnen 
gegenüber beſtehenden Verpflichtungen zu rühren, dem 
Grad nach abſtufen. So, wenn Briand vor einer Auf⸗ 
reizung der politiſchen Leidenſchaften gegen den Staat 
warnen zu müſſen glaubte und in demſelben Sinne meinte, 
der Völkerbund dürfe aus den Minoritäten keinen „Block 


der Unzufriedenen“ werden laſſen; und noch mehr, wenn 


Herr Zaleſki ſich vor einigen Monaten gegenüber Preſſe⸗ 
vertrefern und dem Völkerbund bitter über den Deutſchen 
Volksbund in Polniſch⸗Schleſien beklagte, weil dieſer durch 
ſeine unaufhörlichen Beſchwerden den Frieden ſtöre. Allein 
der Begriff der ſtaatlichen Souveränität iſt, wie das 
auch der deutſche Außenminiſter in Genf dargelegt hat, tat⸗ 
ſächlich nicht abſolut, und es kommt eben darauf an, 
zwiſchen der Souveränität und dem Recht der Minderheiten, 
für die Erfüllung des ihnen vertraglich Zugeſagten ſich ein⸗ 
zuſetzen, eine möglichſt klar erkennbare Grenze zu ziehen. 
Und da bietet die folgende Beſtimmung, auf die wir hiermit 
ausdrücklich hinweiſen möchten, einen ſehr wertvollen An⸗ 


alt: 

N Die beiden vertragſchließenden Parteien er⸗ 
kennen an, daß die Minderheiten eine loyale 
Haltung gegenüber dem Staat zu beobachten 
haben, in deſſen Gebiet fie niedergelaſſen find. 
Die Verteidigung der Minderheitenrechte wird 
nicht als ein Akt der Untreue (déloyauté) gegen 

den Staat angeſehen werden. 


es beſtimmt der 2. Abſatz des Artikels 12 eines Ver⸗ 
tra 5 — und die Tſchechoſlowakei a 233, April 
1925 in Warſchau geſchloſſen haben. i 


Czechowicz unter Anklage. 


arfı 15. März. Die Budgetkommiſſion des Sejm 
befaßte ſich am geſtrigen Donnerstag weiter mit dem An⸗ 
trag der Linken, den Finanzminiſter vor dem Staatsgerichts⸗ 
hof anzuklagen. Der Referent Abg. Liebermann ver- 
las ein Schreiben des Miniſters Czechowicz, in dem dieſer 
erklärt, daß er ſeinen Brief vom 16. November 1928 an den 
Miniſterpräſidenten Bartel nicht vorlegen könne, da er 
außer der Mitteilung, wie er (Czechowicz) ſich zur Frage 
der Legaliſierung der Nachtragskredite ſtelle, auch p rivate 
Dinge enthalte. Herr Czechowicz erklärt, daß er ohne Er⸗ 
mächtigung des Miniſterpräſidenten dieſes Schreiben nicht 
vorlegen könne, und bittet, dieſen Umſtand zu berückſich⸗ 
tigen. Der Referent beantragt, dem auch bei den ferneren 
Verhandlungen ſtattzugeben. Der Antrag wurde wider⸗ 
ſpruchslos angenommen. Darauf verlas der Referent ein 
Schreiben des Miniſterpräſidenten Bartel, das durch Ver⸗ 
mittelung des Sejmmarſchalls an die Kommiſſion gerichtet 
war. In dieſem Schreiben teilt Herr Bartel folgenden 
Beſchluß des Miniſterrats vom 13. März mit: 


Die Regierung hält ihren Standpunkt aufrecht, den fie 
mehrfach in der Budgetkommiſſion bzw. in den Plenax⸗ 
ſitzungen des Sejims zum Ausdruck gebracht hat, den Nach⸗ 
tragsetat für das Jahr 1927/28 zugleich mit den Rechnungs⸗ 
abſchlüſſen für denſelben Zeitabſchnitt vorzulegen. Das 
Verlangen, Abſchriften der beſonderen Beſchlüſſe des 
Miniſterrats vorzulegen, wäre gleichbedeutend mit der Vor⸗ 
legung des Geſetzes über die Nachtragskredite, aber nicht 
im Sejm, ſondern in der Seimkommiſſion. Aus dieſen 
Gründen iſt der Miniſterrat der Anſicht, daß das Verlangen 
der Budgetkommiſſion abgelehnt werden müſſe. Mit 
Rückſicht darauf, daß nach den Informationen der Oberſten 
Kontrollkammer die Rechnungsabſchlüſſe für 1927/28 in 
einigen Wochen geprüft ſein werden, wird die Regierung 
dieſe Abſchlüſſe gleichzeitig mit dem Geſetzentwurf über die 
Nachtragskredite dem Sejm in der nächſten Seſſion 
vorlegen. In derſelben Seſſion wird die Regierung 


Si einen Geſetzentwurf über die Nachtragskredite für das 
Jahr 


1928/29 vorlegen. Falls die Angelegenheit des frühe⸗ 
ren Finanzminiſters Czechowiecz inzwiſchen dem Staats⸗ 
gerichtshof überwieſen werden ſollte, wird die Regierung 
jederzeit dieſer Inſtitution alle von ihr verlangten Mate⸗ 
rialien und Dokumente vorlegen. (—) Bartel. 


Der Referent beantragt, die Mitteilungen des Miniſter⸗ 
präſidenten über die Vorlegung der Budgetüberſchreitun⸗ 
gen nicht zur Kenntnis zu nehmen, denn die 
Kommiſſion jet nicht ermächtigt, politiſche Erklä⸗ 
rungen der Regierung entgegenzunehmen, da ſie nur 
eine Unterſuchungskommiſſion ſei für beſtimmte Zwecke. 
Der Referent fügt hinzu, die Kommiſſion hätte ſich auch 
nicht an den Miniſterrat wegen Abſchriften der Be⸗ 
ſchlüſſe gewandt, ſondern an den Miniſterpräſiden⸗ 
ten, der ſie von Amts wegen aufbewahrt Es gebe auch 
fein Geſetz, das dem Miniſterrat das Recht gebe, dem 
Miniſterpräſidenten zu verbieten, Abſchriften der Beſchlüſſe 
des Miniſterrats einer Kommiſſion zugänglich zu machen, 
die auf Grund des Geſetzes zur Einforderung dieſer Doku⸗ 
mente berechtigt iſt. Der Antrag des Referenten, die Ant⸗ 
wort des Miniſterpräſidenten nicht zur Kenntnis zu 
nehmen, wurde mit Stimmenmehrheit beſchloſ⸗ 
deu, Darauf erklärt der Vorſtzende Burka, daß er dg 
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geſtellt würden. 


rowie 


proteſtiert dagegen, daß man der 


gefordert werden, ſich an die seren 80 zu halten. 


dommif 


er Anklage et indeſſen unter 
Worte N 
mit 18 gegen 9 Stimmen angenommen. 


Beweisaufnahme für geſchloſſen halte, ſalls neue Anträge 
Da das letztere nicht der Fall iſt, ergreift 
der Referent Abg. Liebermann das Wort, um das 
Ergebnis der Unterſuchung, die von der Kommiſſion durch⸗ 
geführt worden iſt, und die daraus ſich ergebenden Folge⸗ 
rungen darzulegen. Er führte aus: 

Der Antrag der Linken auf e 
gegen den Minifter hat eine doppelte tatſächliche Grundlage. 
Innächſt ſtellt er feit, daß Herr Czechowicz bei der Über⸗ 
schreitung des Budgeis um über 563 Millionen Zloty dem 
Seim einen Antrag zur Genehmigung dieſer Nachtrags⸗ 
kredite nicht vorgelegt hat; ſodann, daß er dieſe ſtaat⸗ 
lichen Ausgaben für Zwecke verwandt hat, die im Budget 
nicht vorgeſehen waren. Daraus zog der Antrag der 
Linken ee doppelter Natur: Der Antrag 
klagt den Miniſter au, das Fin anzgeſetz verletzt 
und den Artikel 636 des (ruſſiſchen) Strafgeſetzbuches über⸗ 
treten zu haben. 

Abg. Liebermann fährt daun wörtlich fort: „Nachdem 
ich die Dokumente und die Ziffern uſw. genau unterſucht 
habe, bin ich zu der Überzeugung gekommen, daß die tat⸗ 


ſächlichen Behauptungen des Antrages der Linten richtig 


ich aber durchaus nicht ſagen will, 


2 miniſters anerkenne, Den 
n 
und au die Überlaſtung der Bev 


5 e 


find; dagegen kann ich mich mit einer der rechtlichen Folge⸗ 
rungen nicht einverſtanden erklären, d. h. ich ſtelle nicht 
den Antrag, den Minſſter wegen Vergehen gegen Art. 636 
des Strafgeſetzbuches anzuklagen. Dieſes letztere ſtrafrecht⸗ 
liche Vergehen ſcheide ich aus meinem Bericht aus, womit 
daß dieſes Vergehen 
nicht begangen, oder daß es begangen worden iſt. Eine 
ſtrafrechtliche Verfolgung aus Art. 636 gehört nämlich vor 
die gewöhnlichen Strafgerichte. Der Staats⸗ 
gerichtshof wurde aber für beſondere Verfehlungen ges 
ſchaffen, vor allem wegen Verfehlungen, die in der Ver⸗ 
faſſung vorgeſehen find, für die das Geſotz über den Staats. 
geri 4 ganz andere Strafen vorſieht als in den 
Strafgeſetzen. Der Seim hat durchaus nicht die Abſicht, die 
ewühnlichen Staatsanwälte und Gerichte zu vertreten. Es 
ndelt ſich für su lediglich darum, libertreter zur vers 
een erautwortung zu ziehen. Dem Sejm iſt 
es in dem Prozeſſe, den man Herrn Czechowiez macht. in 
erſter Linie darum zu tun, ſein Budgetrecht und ſein 
Recht der Kontrolle über die Staatsaus⸗ 
gaben zu wahren. Der Staatsgerichtshof hat vor allem 
die Aufgabe, die Rechte des polniſchen Parlaments 
gegenüber den Miniſtern zu wahren. Zu dieſem Zwecke 
Belek ch. vollkommen, den Mintjter Czechowiez für ver: 
ſſungsmäßige Verfehlungen zur Verantwortung zu ziehen. 
Da der Miniſter bisher dieſe ungewöhnlichen eee 
durch nichts erklärt und gerechtfertigt hat, würde der Selm 
eine Pflimt ner letzen, wenn er ein ſolches Vorgehen 
e nicht zur Aburtetlung überweiſen 
1 e. 
Volkes. 
Der Referent widerſpricht dem nicht, daß man in Fällen 
elementarer und plötzlicher Kataſtrophen, die man nicht 


vorausgeſehen hat, für das Leben und die Sicherheit der 


Bevölkerung im Budget nicht vorgeſehene Ausgaben machen 
kann. Indeſſen der Miniſter iſt verpflichtet, ſie ſofort 
dem Sejm zur Kontrolle und Beſchlußfaſſung norzu⸗ 
legen. Solche unvorhergeſehenen und durch die Umſtände 
gebotene Ausgabe kaun man bei den Überſchreitungen, 
wenn man liberal vorgeht, höchſtens in der Höhe von 
50 Milltonen feſtſtellen. Den Reſt, d. h. 514 Milltonen, 
durfte man nur ausgeben, nachdem man dem Seim einen 
entſprechenden Geſetzentwurf vorgelegt hat. Da weder der 
Miniſter Czechowiez in den der Kommiſſion vorgelegten 
Dokumenten, noch auch der Vorftzende der Oberſten Kon⸗ 
trollkammer die Behauptungen in dem Auklageantrag gegen 
Miniſter W young 8 widerlegt Hat, ſtellt der Referent den 
folgenden Antrag, der dem Seim zur Beſchlußfaſſung als 
Anklageakt vorgelegt werden ſoll: 4 7 i 


„Der Seim nimmt den Bericht feiner Budget⸗ N 


kommiſſton, der der Antrag zur Anklageerhebung gegen 
Miniſter A 5 übermiefen worden iſt, zur 
Kenntnis und beſchließt, den früheren Finanzminiſter 


Koſeialkowſti vom 1 W im Namen ſeiner politi⸗ 
ärnug abgab: Mag das Free» 
e die 


— . . 
Übergang zur Tagesoroͤnung, woge 
pinſki (Pp) polemiſiert. 96 
2 nfen politiſche Motive 
unterſchiebt. Abg. Kuznierz erklärt im Namen der Chriſt⸗ 
lichen Demokratie, daß er zwar die Verdienſte des 
es aber ehe Ku 
Hat, die ſich an das Geſetz 
zur Verantwortun 5 ene Ehe. 
r a U zu ziehen. g. 5 
ibt namens der NEN 185 ähnliche Erklärung ab, 
ſtellt mit Befriedigung ſeſt, daß der Referent die An⸗ 
ze auf die verfaſſüngsmäßige Verantwortlichkelt be⸗ 
chränkl. 
Der Vizemarſchall Wo 
ſchret en 527 Nin 
neuen Finanzminiſters, 


iniſter für die Finanzwirt 


ifterpräft und des 
worin ſämtliche Miniſter auf⸗ 
Un Schluß erklärt der event, daß er ſich bei der 
Anträge uicht von politiſchen 
i lich von feinem 
en habe leiten Taffen Darauf ſchritt die 
gon zur 

Abstimmung. . 


Zunächst wurde über den Antrag des Abg. Downa⸗ 
rowiez abgeſtimmt, über die Angelegenheit zur 


Tages⸗ 
ordnung überzugehen. Der Antrag wurde mit 18 gegen 9 
abgelehnt. Darauf wurde auf Wunſch des Abg. Kr y⸗ 
zanowſki (BB) über die ganze vom Referenten formu- 
laſſung des 
Der Antrag des Referenten wurde 
Dann wurde 


8 „vorſätzl 


at über das Wort „vorfätzlich“ abgeſtimmt, das eben. 


klage vor dem Staatsgerichtshof zu unterſtützen hätten. In 


* 


[8 mit demſelben Stimmenverhältnis angenommen 
wurde, ſo daß 

der Antrag des Referenten ohne Anderung angenommen 
wurde. Darauf ſchlug der Referent vor, die Kommiſſion 
möchte dem Seim drei Kandidaten in Vorſchlag brin⸗ 
2 die nach den Beſtimmungen des Geſetzes über den 

aatsgerichtshof den Sejm zu repräientieren und die Au⸗ 


der Abſtimmung wurden für dieſen Zweck gewählt die Ab⸗ 
geordneten Liebermann (PPS), Pleracki (Natio- 


naler Klub) und Wyrzykowſki (yzwolenie). 


— 
* 


Es handelt ſich hier um ein Beſitztum des ganzen 


der f 
ſpektfert werden müßten. 


en Abg. Cza⸗ 
9 Dab (Banerntinb) 


icki J n Run d⸗ 


Jer Litwinom⸗Palt im Sejm. 


Fat Seimſitzung ſtand u. a. der Geſetzentwurf über die 
atiftzierung des Moskauer Protokolls. Der Referent 
Abg. Gralinſti betonte, daß die Sowjet⸗Union kein Mit⸗ 
glied des Völkerbundes ſei, und daß daher das Moskauer 
Protokoll eine beſonders große S e die Erhal⸗ 
tung des Friedens in Oſteuropa habe. Nach einem kur⸗ 
zen Rückblick auf die Verhandlungen, die der Unterzei 

lung des Paktes vorangingen, wies der Redner darauf 
hin, daß der Pakt auch für Rumänien eine große Be⸗ 
deutung durch die Anderung in dem Vorwort zum Mos⸗ 
kauer Protokoll habe, wonach ſeſtgeſtellt wird, daß auch 
zwiſchen der Sowejetunion und Rumänien 
Friede herrſche. Das Moskauer Protokoll habe zwar 
nur eine vorübergehende Bedeutung, die mit dem Augen⸗ 
blickt gegenſtandslos werde, da der Kellogg⸗Pakt ſelbſt ins 
Leben tritt. Trotzdem wird es nach Anſicht des Referenten 


ſtels ein Ausdruck friedlicher Tendenzen der Vertrags- 
partner ſein. 
In der Distuſſton ergriff als erſter der Abg. Cza⸗ 


pinſti (PPS) das Wort, der die Unterzeichnung des Pro⸗ 
tokolls als einen gewiſſen Schritt vorwärts zur Regelung 
der friedlichen Beziehungen zwiſchen Polen und der Sow⸗ 
jet⸗Unton begrützte. Das Protokoll habe eine um fo 
größere Bedeutung als die bolſchewiſtiſche Propaganda in 
der Welt die Überzeugung feſtigen wolle, als ob Polen 
unter dem Diktat einiger Weſtſtaaten ſich für einen Uns 


griff auf Sowfetrußland vorbereite. Die vol⸗ 
niſche Politik gegenüber Rußland ſei eine Friedens 
politik. Der Einwand der Vertreter der nationalen 


Minderheiten (mir der Ukrainer und Weißruſſen. Die 
Red.), daß dieſer Pakt mit der Somjet-llnion eine neue 
Teilung der ükraine oder Weißrußlands be⸗ 
deute, könne nicht anerkannt werden, da man für das 
Friedenswert alles Mögliche tun müſſe, und es gebe keine 
ſo ſchöne Ideologie, für die man einen Krieg vom Zaune 
brechen dürfte. Daher ſtehe die Partei des Redners auf 
dem Boden der territorialen Autonomie. Zum 
Schluſſe betont der Redner, daß die Unterſchrift Rußlands 
und die Juitiative der Sowjet⸗Union nicht in dem vol⸗ 
len Umfange vertrauenswürdig ſeien, wie man 
ſich dies in Polen gewünſcht hätte. Denn man dürfe nicht 
vergeſſen, daß der ſechſte en | des Komintern ein Pros 
gramm für die Kommuüniſten aufgeſtellt habe, das ſich voll 
und ganz auf die Kriegsidee ſtütze. 

Abg. Waſygczuk (Ukrainiſcher Klub) erklärte, daß ſich 
die Ukrainische Unabhängigkeitspaxtel der Ratiſtziexung des 
Litwinow⸗Paktes nicht auſchließe, da der Pakt auf 
dem Boden des heutigen Statusqup entſtanden ſei, der die 
Parteſen durchaus nicht binde. Hier unterbricht der 
Marſchall den Redner mit dem Bemerken, er könne 
nicht geſtatten, daß von der Tribüne herab eine Exklärung 
abgegeben wird, daß Abkommen für die Parfeien nicht 
bindend ſeien. Der Marſchall drohte an, daß er dem 
Redner das Wort entziehen werde, je er in dem⸗ 
ſelben Geiſte weiter ſprechen, und fügte hinzu, ir die 
Geſetze alle verpflichten und die Redner ebenfalls. Da der 
Abgeordnete Waſynczuk die Androhung unbeachtet ließ, 
wurde er zur Ordnung gerufen. 

Abg. Stronffi (Nationaler Klub) legte Nachdruck auf die 
Feſtſtellung, daß die dritte Internationale den 
Kriog als eine Notwendigkeit anſehe, daß aber anderer⸗ 
ſekts in Rußland auch andere Strömungen und zwar 
Selbſterhaltungsſtrömungen beſtänden. Nach 
Anſicht des Redners kann man das Abkommen als den 
letzten Schritt der einleitenden Verhandlungen um den 
eigentlichen Nichtangriffspakt mit Sowjetruß⸗ 
land anſehen. Stronſki polemiſierte ſodann mit den Aus⸗ 
führungen des ukraintſchen Abg. Waſynezuk und ſchloß mit 
orderung, daß die Geſetze und die Staatsgrenzen re⸗ 


Nachdem ſich im Namen des Regierungsklubs der Abg. 
Loewenherz für und der Abg. Gawryluk von der Weiß⸗ 
ruſſiſchen Arbeiter⸗ und Bauernpartei gegen die Ratiſi⸗ 
zierung ausgeſprochen hatte, wurde der Geſetzentwurf in 
zweiter und dritter Leſung angenommen. Der iß⸗ 
ruſſiſche Klub enthielt ſich der Abſtimmung. 

In Erledigung der weiteren Tagesordnung erſtattete 
der Abg. Zahafkiewiez (Ukrainiſcher Klub) einen ericht 
über die Auslieferung der Abgeordneten Warſki und 
Bittner (Mommunſſtiſche Fraktion) ſowie Walnyeki 
(Selrob⸗Linke) an die Gerichte. Dieſe Abgeordneten hatten 
während der Gerichtsverhandlung gegen die ehemaligen 


Abgeordneten der weißruſſiſchen „Hromada“ in Wilna 


im Namen ihrer Wähler ein Hoch auf die „Hromada“ aus⸗ 
bracht. Die Kommiſſion hatte ſich gegen die Aus- 


lieferung ausgeſprochen; doch bei der Abſtimmung im Ple⸗ 


der Kommiſſionsantrag mit 185 


egen 121 
Die drei Abgeordneten wer 


u ſomit 


uum wurde 
Stimmen abgelehnt. 


an die Gerichte ausgeliefert werden . 


Im Namen der juriſtiſchen Kommiſſion brachte der Abg. 
Liebermann (PS.) den Antrag des Uukrainiſchen 
Klubs vor, in dem die Novelliſterung des Art. 82 des De- 
krets über die Gerichtsverfaſſung ehe nefordert 
wird, daß in Gebieten, in denen heute das Sprachen⸗ 


5 gif etz verpflichtet, zu Richtern und Prokuratoren nur Kan⸗ 


aten ernannt werden, die die Sprache der dieſe Gebiete 
bewohnenden Minderheit in Wort und Schrift beherrſchen. 
Die Kommiſſion hatte dieſen Grundſatz als richtig mier- 
kannt, jedoch mit Rückſicht darauf, daß das Gericht zur Ein⸗ 
führung folder Beſtimmungen nicht vorbereitet ſei, nur eine 
Entſchließung an die Adreſſe der Regierung in Vorſchlag 


gebracht, nach welcher zu Richtern und Prokuratoren mög⸗ 
lichſt Kandidaten ernaunt werden, die dieſe Sprache be⸗ 


berrſchen. Die Entſchließung der Kommiſſion wurde zum 


Beſchluß erhobe⸗ 
8 B erhoben. 


e nächſte Sitzung findet am Freitag nachmittags 
um 1 Uhr ſtatt. 1 . 8 


der Pfeil wendet ſich gegen den Schützen. 


Mit w ihr et 
” 
ſoll auch . K ee 
Berlin, 15. März. (PA) Der „Volkswille“, das 
Organ der Trotztiſten, veröffentlicht in feiner geſtrigen 
Au ge. einen aus Moskau unter dem 15. Februar datier⸗ 
ten Aufruf der 5 Trotzkiſten, in dem es 
ißt, daß vor kurzem 63 Mitglieder der Oppoſitlon ver⸗ 
aftet und zur Strafarbeit nach Tobolſt ver- 
ſchickt worden ſind. Den Gefangenen verweigerte man 
warme Kleidung, ſo daß einem bekannten bolſchewiſtiſchen 
Agitator beide Fuße abgefroren ſind. Die Behandlung der 
Gefangenen iſt ungeheuer ſtreng. Als Proteſt gegen dieſe 
Behandlung haben 12 Gefangene am 4. Februar einen 
Hungerſtreik begonnen, an dem ſich auch ai Bolſchewiſt be⸗ 
a der zweifach mit dem Orden der Roten Fahne aus⸗ 
eas chnet worden war. Dor Artikel ſchließt mit einem Auf⸗ 
ruf zur Einleitung einer Proteſtaktlon gegen den 
Sowietterror, 
nären Agitatoren angewendet wird. g 
Wodurch haben ſich diefe „revolutionären Agitatoren“ 

denn „verdient“ gemacht? Auch nur durch Terror, 
der jo ſchreckenerregend und beſtlaliſch war, daß er auf 
Erden nicht mehr geſühnt werden kaun. Die Klagen der 
Trotzki⸗Anhänger über den „Sowfetterror“ find fürwahr 
eine Heuchelei erſten Rangels! f 

f * 


Warſchau. 14. März. Auf der Tagesordnung der geſtrie 


der gegenüber verdienten revolutlo⸗ 


richtsbehörden ordneten 


(Eigene Drahtmeldung Nach 

einer Meldung aus Konſtantinopel hat Trotzki in einem 

Interview erklärt, daß er, obwohl er im Augenblick noch 

feine Antwort auf ſeinen Antrag erhalten habe, doch 

802 eine e für {bee . nach 
in 


London, 14. März. 


eutſchland zu bekommen. Anträge für die reiſe 
nach der Tſchechoflowakei oder nach Frankreich 
habe er nicht geſtellt. 


— 


die Polen in der Tſchecho⸗Slowale.. 


„Was du nicht willſt, daß man dir tu, das füg' auch 
keinem anderen zu!“ 


Prag, 14. März. Vor einigen Tagen beſchäftigte ſich der 
tſcheoſlowaklſche Sejm in Prag mit der Frage der 
Hevifion des polniſch⸗tſchechiſchen Handelsabkommens und 
befonders mit der Frage der Einfuhr polniſcher Kohle nach 
der Tſchechoflowakel. Bei dieſer Gelegenheit ergriff u. a. 
auch der polnische Abgeordnete aus dem Teſchener Schle⸗ 
ſien, Dr. Leon Wolf, das Wort, der ſeinen tſchechiſchen Kol⸗ 
legen Vorhaltungen wegen der ſchlechten Behand⸗ 
lung der volniſchen Minderheit in Teſchen⸗Schle⸗ 
jien machte. i 

Dr. Wolf ſuchte, dem „Iluſtrowany Kurier Eodzienny- 
zufolge, auf Grund von Tatſachen den Nachweis zu führen, 
daß die iſchechiſchen Grubenbeamten auf die volniſchen Ar⸗ 
heiter einen Druck ausübten, daß fie ihre Kinder in iſche⸗ 
chiſche Schulen ſchicken. Dasſelbe Verfahren wende man 
auch bei landwirtſchaftlichen und Forſtarbeitern au, die in 
Staatsforſten beſchäftigt wären. Unrecht geſchehe ferner den 
Arbeitern, wenn es ſich um die Erlangung der tſchechiſchen 
Staatszugehörigkeit handelt. . 

„Die Polen im Teſchener Schleſien“ — ſagte der Abg. 
Dr. Wolf — „ſtellen ein loyales Element dar, erfüllen ihre 
Pflichten gegenüber dem Staat, fordern aber auch dafür ih re 
Rechte. Wir wünſchen die Zuſammenarbeit mit dem tſchechi. 
ſchen Volke und die gegenſeitige Eintracht, aber nicht auf 
unſere Koſten. Man hat uns bei der Ernennung von Mit- 
gliedern in die Kreisvertretungen im Teſchener Gebiet und 
im Freistädter Bezirk geſchädigt. Mau reſpektiert weder 
uuſexe Rechte noch unſere berechtigten Forderungen.“ 

Auf dieſe Rede reagierte der tſchechiſche nationaldemo⸗ 
kratſſche Abg. Szpaczek, der die Vorwürfe des Abg. Wolf 
zurückwies. Er meinte, daß die Tſchechen im Teſcheuer 
Bezirk gerade von den Polen bedrückt würden. Die Tſchechen 
würden auch weiterhin eine Politik der Tſchechiſierung der 
Teſchener Bevölkerung betreiben. — Der „Iluſtrowann 
Kurjer Codfzienny“ erwähnt noch eine Rede, die bei diefer 
Gelegenheit gehalten wurde, und zwar die Rede des vol 
niſchen kommuniſtiſchen Abgeordneten Sliwka, der ſich iu 
Beſchimpfungen Polens erging. Seine Ausfüh⸗ 
rungen richteten ſich gegen den Marſchall Pikſudſet, In- 
wie gegen die Abgeordneten Daſzynſki, Regar und 
überhaupt gegen die herrſchenden Politifer des polniſchen 
Staates. Das Blatt ſchließt feinen Artikel mit der Fest. 
ſtellung, daß das polntſche Volk in der Tſchechei lediglich auf 
ſeine eigenen Kräfte bauen könne. 

» 


Zwiſchen zwei Mühlſteinen 


Die „Kattowitzer Ztg.“ weiſt darauf hin, daß bei der 
Teilung des e Laudes zwiſchen Polen und 
der Tſchechoſlowakei zwar die Intereſſen dieſer beiden 
Nationalitäten berückſichtigt worden wären, daß aber keiner 
ſich um das Schickſal der zahlreichen Deutſchen geküm⸗ 
mert habe, die dort beiderſeits der heutigen Grenze ihre 


8 1 2 ar beiden e Nen mit 
der Grenzziehung n nden a kannt 
1 Tat e ſechen wü en en! 8 an bie Do en 

den Tſchechen nichts Gutes. Aber darin find fie ſich einig, 


daß keiner von ihnen die Deutſchen behalten möchte. 

Sehr treffend ſchildert ein tſchechiſches Blatt in Mäh⸗ 
riſch⸗Oſtrau, das wegen ſeiner Unausſprechbarkeit hier un⸗ 
zitiert bleiben mag, die Tätigkeit der Polen im Teſchener 
Gebtet. Es ſchreibt: „Die Polen bemühen ſich, die 
deutſche Minderheit in ihrem Staat fo viel als mög⸗ 
lich zu ſchwächen, und ſie gehen gegen ſie nicht direkt, ſon⸗ 


dern auf Umwegen vor. Dieſer Weg iſt dafür um ſo 
ſicherer. Ein Dorn im Auge iſt ihnen ſtändig Teſchen, 
das ſie gern ganz polniſch haben möchten. Es leben dort 


lehr viele Deu tſche, welche polniſche Staatsbürger 
iind, Die polniſche Bevölkerung von Teſchen macht keine 
Revolution, aber ſie boykottierteinmütlg die Deut: 
ſchen, die hier ein Geſchäft oder ein Gewerbe haben, jo daß 
es den Deutſchen ſehr ſchlecht geht. Es wird nicht lange 
dauern, und ſie werden 1 Sie verlaſſen dann die 
Stadt, und damit fie nicht allzuweit wandern müſſen, wer⸗ 
den ſie über die Brücke ziehen und werden ſich bemühen, 
bei uns einen Erwerb zu finden.“ 8 5 ; 
Das. tfehechiiche Blatt i 5567 der Meinung, daß die 
7 Liberalität der Tſchechen gegenüber der deutſchen 
inderheit dieſe Überſtiedlung begünſtige. Es illuſtriert 
aber dieſe „Liberalltät“ gleich am deiten durch die Bemer⸗ 
kung, daß die Tſchechet es ebenſo machen müßte wie 
die Polen. „Wir müſſen uns gegen den deutſchen Zuſtrom 
verteldigen, namentlich jetzt, wo die Deutſchen in Polen 
unzufrieden find und zu uns überſiedeln werden, um ſich 
hier feſtzuſetzen und zu vermehren. Seten wir deshalb 
auf der Wacht und ſtärken wir unſer Teſchener Land und 
Tſchechiſch⸗Teſchen nur durch tſchechiſche Elemente 
und laſſen wir keine Entfaltung der Germanſſation zu.“ 
Grenzbeutſches Schickſal unferer Zeit! Man will den 
Deutſchen zwiſchen zwei Mühlſteinen zerreiben. Darin be⸗ 
währt ſich flawiſche „Solidarktät“ und „Toleranz“. Gleiche 
Brüder, gleiche Kappen! ’ 


Republik Polen. 


200 000 Zlotn für das Nationalbenkmal in Gdingen 


Warſchau, 11. März. Die Sammelaktion zum Bau des 
ee der nern ung der polnischen Gebtets“. — 
im Meer am Eingang des beisggtes tens gebaut wer 
den fol, hat 2570 „Glos Prawdn” zufolge bereits hervor. 
ragende Ergebniſſe gezeitigt. Bis 2 iind etwa 200 000 

519 geſammelt worden. Pas iſt aber erſt die 

älfte der Fee en des Denkmalbaues. her⸗ 
vorragendſten Anteil an dieſem Betrage hat die ſchleſiſch 
F e wo ſich die Sammelakkion auf ſehr weite 
Kreiſe erſtreckt hat. 


k 
Aline Geſaugenenaustauſch. 

Warſchau, 13. März. die Delegation des pyluiſchen 
Roten Kreuzes, die tn Fowäelhber den Austauſch 152 
poltiiihen Gefangenen zwiſchen Polen und 
Litauen verhandelte, iſt ſoeben nach Warſchau zurüd: 
etehrt, Die Verhandlungen hatten einen günſtigen Ver⸗ 
auf. Litauen ſoll an Polen eine gewiſſe Anzahl von poli⸗ 
tiſchen Gefangenen ausliefern und Polen eine Anzahl von 
litauiſchen Gefangenen freilaſſen, die wegen antiſtgat⸗ 
licher Tätigkeit und zum Teil wegen Spionage 
Gefängnisſtrafen verbüßen. 


5 Ein netter Staatsanwalt. 

Poſen, 15. März. (Eigene Drahtmeldung.) Die Ge⸗ 
a die Verhaftung des Unterprotu⸗ 
rators Dembicki am Bezirksgericht in Poſen wegen 
Unterſchlagung von = anvertrauten e e an. 
Die Verhaftung iſt geſtern nochmittag erfolgt. 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


Hoffnung auf 3 Verlauf des 
Hochwaſſers. 


Die Entwicklung der Wetterlage zu der Hoffnung 
Anlaß, daß das Weichſelhochwaſſer ohne große Schwierig⸗ 
keiten ablaufen wird. Während in Weſtpolen, tm Unter⸗ 
lauf der Weichſel, ſtarkes Tauwetter eingeſetzt hat und die 
Nebenflüſſe zum Teil ſchon Hochwaſſer führen, herrſcht in 
Südoſtpolen, im Gebiet des Oberlaufes der Weichſel, noch 
Froſt, ſo daß zu erwarten iſt, daß die Hochwaſſerwelle aus 
den beiden Gebieten nicht zuſammentrifft und inſolgedeſſen 
der Abfluß der Waſſermaſſen ſich auf eine längere Zeit ver⸗ 
teilt und dadurch leichter von dem Flußbette bewältigt 
merden kann. 


15. März. g 


Graudenz (Grudziadz). 


x Sffeutliche Ausſchreibung. Der Magiſtrat (Bauamt) 
will die Unterhaltung der Pappdächer der ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude auf die Dauer von zwei Jahren in beſchränkter Sub. 
miſſion vergeben. Bewerbungen ſind in verſiegelten Um⸗ 
ſchlägen mit entſprechender Aufſchrift bis zum 25. März 
d. J., vormittags 11 Uhr, beim ſtädtiſchen Bauamt einzu⸗ 
reichen. Der Magiſtrat behält ſich die Auswahl unter den 
Bewerbern vor. er 

* Wegen antiſtaatlicher Agitation wurde vor einigen 
Tagen ein Kommuniſt namens Gokebiewſki feitgenom- 
men. G., der ſchon öfters infolge ſeiner radikalen Betäti⸗ 
gung mit den Behörden in Konflikt gekommen iſt, richtete 
in letzter Zeit ſein Augenmerk beſonders auf Beſchäftigte 
der Pepecke, die er beim Verlaſſen der Arbeit um ſich ſam⸗ 
melte und denen er feine Ideen beizubringen verſuchte. 
Seiner Arretierung ſetzte er Widerſtand entgegen und be⸗ 
leidigte die Beamten. Nunmehr wird er ſich vor Gericht 
verantworten müſſen. * 

e Eine Verſammlung der Sektion der Weingroß⸗ 
händler fand am Dienstag voriger Woche in der Zentrale 
des Verbandes der pommerelliſchen kaufmänniſchen Vereine 
in Graudenz ſtatt, an der auch Vertreter der Pomorſka Jaba 
Skarbowa teilnahmen. Es wurden u. a. die Verordnung 
des Finanzminiſteriums, betreffend den Ausſchank aus⸗ 
ländiſcher Spirituoſen, die Angelegenheit des Wein⸗ 
ausſchanks, ferner die Sache der Erhöhung der Prozent⸗ 
ſtärke der inländiſchen Weine beſprochen, ſowie ein Muſter 
für das von den mouſſierende Getränke in verſchloſſenen 

Gefäßen und in Gläſern verkaufenden Firmen zu führende 
Schild feſtgelegt. * 

In Sachen der jüdiſchen Gemeindewahlen fand Mitt⸗ 
woch abend im „Goldenen Löwen“ eine Verſammlung ſtatt, 
in der eine Beſprechung der Wahlangelegenheit erfolgte. 
Es ſind für den am 7. April ſtattfindenden Wahlakt drei 
Liſten von den verſchiedenen Richtungen aufgeſtellt worden, 
die je 16 Namen tragen. Zu wählen ſind acht Mitglieder der 
Gemeindeverwaltung. Die Zahl der wahlberechtigten Mit⸗ 
glieder der jüdiſchen Gemeinde beträgt zurzeit 113. * 

Autodroſchkenfahrten ohne Funktion der Zähler find 
verboten. Nachdem die Autodroſchken nach dem ſo ſchleunigſt 
beendeten Streik ihre Tätigkeit wieder aufgenommen hatten, 
haben die Beſitzer, entgegen der dem Magiſtratsvertreter 
von ihnen abgegebenen Erklärung, daß ſie bis zur Zeit des 
Zuſammentritts der Tarifkommiſſion nach den alten Tax⸗ 
ſätzen fahren laſſen werden, die Zähler ausgeſchaltet und 
durch die Chauffeure nach Gutdünken von den Paſſagieren 
die Fahrpreiſe erheben laſſen. Inſolge dieſer Haltung der 
Droſchkenbeſitzer berief Stadtvizepräſident Krobſki am Mitt⸗ 
woch eine Vollſitzung des Magiſtrats ein, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, allen denjenigen Droſchkenbeſitzern, die ohne 
Zähler fahren oder einen höheren Tarif berechnen laſſen 


werden, als er vom Magiſtrat kürzlich feſtgeſetzt worden iſt, 
Ss 


die Fahrerlaubnis zu entziehen. 
AA 


Thorn (Zorun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnersta 
früh 0,99 Meter über Normal, iſt alſo trotz des abel nden 
Taumetters wieder um einige Zentimeter zurückgegangen. ** 

+ Eine Autobusverbindung wird von Privatſeite 
zwiſchen der Stadt und der Jakobsvorſtadt eingerichtet. Eine 
Fahrverbindung hierhin iſt ſchon ſeit langem gefordert wor⸗ 
den, zumal die Jakobsvorſtadt als einzige noch keine 
Straßenbahnlinie beſitzt und in abſehbarer Zeit wohl auch 
keine erhalten dürfte. Die Autobuſſe werden vom Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt bis zum Schlachthaus an der Leibitſcher 
Straße und zurück verkehren. * * 

* Bleirohre geſtohlen wurden der Likörfabrik W. 
Mackowiak (früher Sultan u. Co.) in der Breite⸗ 
ſtraße 24. Der Schaden beträgt etwa 30 Zloty. Eine poli⸗ 
zeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet. * * 

2 Polizeilich beſchlagnahmt wurde neuerdings wieder 
ein falſches Zweizlotyſtück. Dies iſt in den letzten Tagen 
das vierte oder fünfte Stück, ſo daß man wohl annehmen 
darf, daß ſich eine größere Menge hiervon im Umlauf be⸗ 
finden. \ * * 

+ Noch glimpflich abgelaufen iſt Mittwoch nachmittag 
ein Straßenunfall in der Breiteſtraße. Beim Über⸗ 
ſchreiten des Fahrdammes an der Ratsapotheke geriet ein 
Mädchen mit einem kleinen Kinde vor ein herannahendes 
Laſtauto. Geiſtesgegenwärtig lenkte der Führer die Vorder⸗ 
räder auf den Bürgerſteig, ſo daß das Mädchen nur umge⸗ 
riſſen wurde und mit ein paar Schrammen davonkam, 
während dem kleinen Kinde nichts paſſierte. RR 

+ Der Polizeibericht vom 14. März meldet die Feſt⸗ 
nahme von drei Perſonen wegen Einbruchsdiebſtahls und 
von je einer Perſon wegen verſuchten Diebſtahls und wegen 
Trunkenheit. — Wegen Nichtbeachtung polizeitliher Vor⸗ 
ſchriften wurden drei Protokolle aufgenommen. Er 


— — 


F. Brieſen (Wabrzezno), 14. März. Tragiſcher Tod 
eines Greiſes. Am 5. d. M., gegen 10 Uhr morgens, 
begab ſich der 77jährige Andreas Przyziolkowſki aus 
Klein⸗Radowifk, welcher ſeit Weihnachten bei feiner Tochter 
hier weilte, wieder nach Klein⸗Radowiſk zurück. Trotz vieler 
Mahnungen ſeiner Tochter ließ er ſich nicht davon abhalten, 
den Heimweg bei ſchlechteſtem Wetter anzutreten. Die 
Kräfte des Greiſes reichten nicht aus, den doch ziemlich 
weiten Weg zurückzulegen. Er wurde am nächſten Tag 
von Schulkindern tot aufgefunden. 

h. Gorzuo (Görzno), 13. März. Auf dem geſtrigen 
Wochenmarkt war der Eierpreis infolge der großen 
Zufuhr um 1,50 gefallen, ſo daß man die Mandel bereits 
für 2,50 bekommen konnte. Dagegen hatte der Butterpreis 
etwas angezogen. Das Pfund koſtete 2,30—2,50. Für Ge⸗ 
flügel zahlte man folgende Preiſe: Hühner 3—5, Enten 
46, Gänſe 6-9, Grüne Heringe koſteten 0,40 0,50 pro 


Pfund. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 16. März 1929. 


Am nächſten Dienstag, 19. d. M., findet hier ein 
Krammarkt ſtatt. 

ch Konitz (Chojnice), 14. März. Vor Gericht hatten 
[4 wegen Plünderung der „Bafazzo“⸗Automaten in ver⸗ 
chiedenen Reſtaurationen zu verantworten: Broniflaw 
Waldoch, Jan Kaldinſki, Joſef Pie karſki, Franz 
Knoll und Paul Laſkowſki. Ebenfalls wird den An⸗ 
geklagten zur Laſt gelegt, daß ſie anſtatt 20⸗Groſchen⸗Stücke 
entſprechend ſchwere Bleiſtücke in die Automaten warfen. 
Bei verſchiedentlichen Reviſionen der Automaten fanden 
dann die betr. Gaſtwirte anſtatt Geld eine Menge Blei⸗ 
platten in der Kaſſe. Das Gericht verurteilte Joſef Pie⸗ 
karſki zu drei Monaten Gefängnis und Tragung 
der Koſten. Die Strafe unterliegt der Amneſtie. Die an⸗ 
deren Angeklagten wurden auf Koſten der Staatskaſſe frei⸗ 
geſprochen. — Joſef Niekalſki aus dem Kreiſe 
Konitz hatte ſich wegen Widerſtandes gegen einen Polizei⸗ 
beamten zu verantworten. Er wurde zu zwei Wochen Ge⸗ 
fängnis und Tragung der Koſten verurteilt. — Am Sonn⸗ 
abend, dem 16. März, um 9 Uhr vormittags verkauft die 
ſtaatliche Oberförſterei Gildau im Lokale des Herrn Jan⸗ 
kowſki in Mentſchikol Brennholz aus den Revieren 
Pleeno und Olſzyny. — Am gleichen Tage findet von 10 Uhr 
vormittags an im Lokale des Herrn Felſki in Bruß ein 
Verkauf von 24,36 Kubikmeter Nutzholz und 259 Kubik⸗ 
meter Brennholz aus dem Walde Antoniewo ſtatt. 

h. Strasburg (Brodnica), 13. März. Bei einem Bauern 
in Cieſzyn führte die Polizei eine Hausſuchung 
durch, wobei fie einen Haſen und mehrere Haſenfelle vor⸗ 
fand. Der Bauer hatte das Wild mittels Schlingen 
gefangen. — Der Landwirt Anton Przyſiezucki in Kl. 
Summe (Sumäöwko) hatte ſein Bargeld unter den Kopfkiſſen 
verwahrt. Das Geld iſt ihm dort in einem Betrage von 
400 Zloty geſtohlen worden, ohne daß der Langfinger er⸗ 
mittelt werden konnte. — In derſelben Gemeinde wurden 
dem Fiſcher Szymanſki Fiſche im Werte von etwa 
I Zloty geſtohlen. Die Fiſchdiebe konnten ermittelt 
werden. 

—— 2 —ä—— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz. 14. März. Bedingungsloſe Haft für 
Unſauberkeit. Im November des vergangenen 
Jahres haben die Verwaltungsbehörden Maßnahmen gegen 
die autiſanitären Zuſtände in der Stadt getroffen und find 
dabei auf den Schmutz aufmerkſam geworden, der auf den 
178 Grundſtücken der Widzewer Baumwollmanufaktur 
herrſcht, die faſt ausſchließlich von Arbeitern dieſes Werkes 
bewohnt werden. Gegen die Widzewer Baumwoll⸗ 
manufaktur wurde ein Verfahren eingeleitet, das zum Ziele 
hatte, die Firma zu zwingen, ihre Grundſtücke in einen 
ordentlichen Zuſtand zu bringen. Es wurde jedoch aber⸗ 
mals feſtgeſtellt, daß in der Zeit von Dezember bis Januar 
. J. der ſanitäre Zuſtand ſich derart verſchlech⸗ 
terte, daß er ſchließlich zu einer Gefahr für die Geſund⸗ 
heit der Bewohner wurde. Das ſtändige Einſchreiten der 
Polizei hatte keinen Erfolg. Als der Staroſt die Ver⸗ 
fügung erließ daß bis zum 4. März alle Grundſtücke in 
Ordnung gebracht und der Schnee und das Eis fortgeſchafft 
werden 1 reagierte die Firma auch diesmal nicht. 
Nun kam dieſe Angelegenheit vor der Strafabteilung der 
Lodzer Stadtſtaroſtei zur Sprache, wobei alle Mitglieder der 
Verwaltung der Widzewer Baumwollmanufaktur, und zwar 
Oskar Kon, Max Kon, Adolf Bielſzowſfi und Mauryey 
Boſſak zu je 10 Tagen bedingungsloſer Haft ver⸗ 
urteilt wurden. Außerdem beſchloß die Stadtſtaroſtei, alle 
178 der Widzewer Baumwollmanufaktur gehörenden 
Häuſer auf Koſten dieſer Firma in Ordnung bringen zu 
laſſen und dieſe Koſten mit einem zehnprozentigen Zuſchlag 
zwangsweiſe einzutreiben. 


— — 


Freie Stadt Danzig. 


* Danziger Stadttheater. Das kriminaliſtiſche Schau⸗ 
ſpiel des Amerikaners Bayard Veiller „Der Prozeß 
Mary Dugan“ iſt nun auch der Danziger Bühne beſchert 


Th 


3 Tarig 


Wi 


Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme bei dem Heimgange unſerer 
lieben Entſchlafenen ſagen wir Allen, 
insbeſondere Herrn Pfarrer Steffani 
für die troſtreichen Worte am Sarge 
unſeren 3687 


herzlichſten Dank. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Frida Krüger. 
Brzoza, den 14. März 1929. 


J. Gietz, Nieszawka 


p. Podgörz, pow. Torun. 


| mit teils hochdramatiſchen, teils unwiderſtehlich komiſchen 


orn. 


Da ich meine frübere 


keit ais Bauunternehmer 


er aufgenommen habe, empfehle ich 
mich meiner verehrten Kundschaft zur 


Ausführung von Neubauten u. Reparaturen 


jeglicher Art. 


Nr. 63. 


Hoffenden Frauen und jungen Müttern verhilft das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu geregelter Magen⸗ 
und Darmtätigkeit. Die Hauptvertreter der neuzeitlichen 
Frauenheilkunde haben das Franz⸗Joſef⸗Waſſer in einer 
ſehr großen Zahl von Fällen als raid, zuverläſſig und 
ſchmerzlos wirkend erprobt. In Apoth. u. Drog. erh. ( 


worden. Drei Akte Gerichtsverhandlung! Die Bühne, der 
Verhandlungsſaal, bietet ſich dem Publikum ohne Vorhang 
dar, Reinmachfrauen walten ihres Amtes, bis auf ein 
Zeichen der Richter in ſcharlachrotem Gewande ſeinen 
Eſtradeplatz einnimmt. Inzwiſchen haben mit dem üblichen 
Gedränge und Geſchrei die Zuſchauer die geſchickt in den Ku⸗ 
liſſen markierte Tribüne eingenommen, während die Ange⸗ 
klagte neben ihrem Verteidiger ſitzt. Der Staatsanwalt 
wendet ſich nun mit einer Anſprache an die Geſchworenen, 
die Vertreter des Volkes, nämlich an das geſamte Theater⸗ 
publikum, dem verletzten Volksempfinden Genüge zu tun: 
Ein angeſehener Mann, Edgar Rice, iſt ermordet worden, 
anſcheinend iſt ſeine Geliebte die Täterin; es gilt, über ihre 
Schuld oder Unſchuld zu entſcheiden. Das Zeugenverhör 


Momenten läßt kaum noch Zweifel an der Schuld der An⸗ 
geklagten zu, beſonders als die Fingerabdrücke an dem 
Mordmeſſer als von Mary herrührend erwieſen ſind. Da 
wirft ſich ihr aus der Ferne herbeigeeilter jüngerer 
Bruder Jimmy leidenſchaftlich zum Verteidiger ihrer Un⸗ 
ſchuld auf. Ihm gelingt es ſchließlich auch, den wahren 
Mörder zu entlarven. — Wenn auch dieſes „Kinoſtück“, das 
nicht annähernd den Vergleich mit dem vorjährigen eng⸗ 
liſchen Kriminalſtück „Der Hexer“ aushält, literariſch wert⸗ 
los iſt, regt es doch zum Nachdenken über die mannigfachen 
Schwächen unſerer heutigen Rechtspflege an. Veiller ironi⸗ 
ſiert den Wert der in beſtem Glauben abgelegten Zeugen⸗ 
ausſagen, zeigt an dem beſchränkten Polizeiinſpektor Hunt, 
wie oft Nächſtliegendes bei der Vorunterſuchung überſehen 
wird und Trugſchlüſſe entſtehen. Karl Brückel in der 
Bombenrolle des Staatsanwalts, Luiſe Seſſing als Mary 
Dugan, Hans Döbbelin (Jimmy) wurden mit dem Ober⸗ 
ſpielleiter Donadt zuſammen vom Publikum beſonders 
für ihre hervorragenden Leiſtungen gefeiert. — 

* Der entſetzliche Unfall bei Hohenſtein, über den wir 
bereits berichtet haben, hat nunmehr ein Todesopfer 
gefordert. Die 40 Jahre alte Ehefrau Johanna des 
Eiſenbahnwärters Paul Tucholſka iſt im Städtiſchen 
Krankenhaus ihren ſchweren inneren und äußeren Ver⸗ 
letzungen erlegen. Das Ehepaar wurde bekanntlich am 
Montag abend von einem Güterzug überfahren. Das Be⸗ 
finden ⸗des Ehemannes, der ebenfalls ſchwer verletzt wor 
den iſt, iſt den Umſtänden nach gut. . 


Kleine Rundſchau. 


* Die Wunderſpritze. Die Vorleſungen des berühmten 
Phyſikers Heinrich Dove an der Berliner Univerſität 
waren immer ſtark beſucht. Doch fanden ſich auch viele 
„naſſauernde“ Studenten ein, ſolche, die ihr Kolleggeld nicht 
entrichtet hatten. Der Profeſſor wußte das wohl. Als er 
eines Tages die Waſſerſpritze ebhandelte und die Wirkung 
der Kolbentätigkeit praktiſch vorführte, fuhr plötzlich ein er⸗ 
giebiger, kalter Waſſerſtrahl über die hinterſſen Bänke, auf 
denen die oben erwähnten Zaungäſte Platz zu nehmen 
pflegten. Allgemeine Empörung! Und lebhafte, ſehr er⸗ 
regte Zwiſchenrufe! Profeſſor Dove aber ſagte, mit lächeln⸗ 
der, freundlicher Miene und mit ſeelenvergnügtem Blick: 
„Sehen Sie, meine Herren, welche bewundernswürdige 
Leiſtungsfähigkeit! Dieſe kleine, einfache Spritze ſchon reicht 
von Berlin — bis hin nach Naſſau!“ 


Graudenz. 


„Figaro“ 


Friſeurſalon 
für individuelle 


Gold⸗-u.Subermünzen 
auch 3 

au 1 
Übrmaber. Terunskaß. 4 60 9 Zuch 


Hochlragd. Ku 


verkauft 
Czarſte. Michale 
bei Grudziadz. 


Bahnamtlicher 
editeur 20.25 J. 


Ludwig Szymaniski 


Bahn-Spedition 


Möbel-Transport 


Schönheit u. Jugend 
erhalten Sie durch: 5 00 0 Zloty 
elektr. Geſichtsmaſſage, vergebe ich auf Land» 
elektriſche 0 g. ſich. Hypoth. 
Geſichtsdampfbäder. Außerd. habe 6 unged. 
Sterken von 6—7 Ztr. d. 
En And 0 en 
2897 R zewsk: ung, un alberzu 
Anfertigung von Zeichnungen u. Kostenanschlägen. 8 55 ae verkaufen. Gutsbefiger 


Heinrich Müller, Zimmermeister 


Mala Ztawies, pow. Torun. 
200 Fir. geſunde | Torun (Thorn) 


Speilelartofeln 


hat abzugeben 3565 


il Roſenau. 
Wielkie Lubien, poczta 
Friſierkunſt. 2820 Grudziadz. 22 


Bruteier 


W 
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rams. 
Grudzigdz, Telef. 616. 


3028 Am Sonnabend, d. 16.: 


Wurſteſſen 


m. Eisbein u. Rinderfleck 
3679 in d. Räumen der Gut⸗ 


Lehrling 


ſtellt ein 5 
P. Beller, Schneider⸗ ern wozu erg. 


Speicherei 


mit Gleisanschluß 


in verschiedenen Größen 


empfehlen 13788 une $ meiſter, me 2/4. leinladet = Wirt. 3882 
Falarski & Radaike ||| Lastautos Deutſche Bühne Grudzigdz 6.9. 
J. 561. Te 561. Sonntag, den 17. März 192 
= ER Fu ger lt 3. Schleppschiffahrt eee . Sem: ein be hauſe 
— | eigene Dampfer una Fremden: u. Volksvorſtellung 
achtkähne 


Zum unwiderruflich letzten Male! 3807 


„Der Prozeß Mary Jugan“ 


Ein Stück in 3 Akten von Bayard Veiller 

Regie: Dr, Kotzian. 3180 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
Mickiewicza 15. Telefon 35. 
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Schwetz. 
E, Caspari 


Schreibwarenha us 
Swiecie n. W. Ger. 1886. 


Transport von Massen- 
Ladungen per Wasser. 
Torun 
Zeglarska 3. Tel. 909. 
Filiale Danzig. 2608 


Bor deauxweine 


rot und weiß, 
öſterr. Süßweine 
fowie _ 
gute Obſtweine 
in verſchieden. Sorten 
empfiehlt billigſt 
E. Szyminski, 
Rözana 1. 24501 Telef. 70. 


Kino „PAM“‘, Mickiewieza 108, Tel. 596 


Bis Montag einschl.: Der mit Spannung 
erwartete großartige Zirkusfilm in 12 Akten: 


N A N E 12 E Masken -Abenteurel 


und Artisten 


mit Mary Johnson, Kurt Gerron, Ernest van 
Düren, Raimondo van Riel, Lucie Höflich u.a. 
Regie: Max Reichmann. 
Der überaus fesselnde Film mit den großartigsten Zirkus- 
Sensationen der Welt und hinreißender Handlung gehört zu 
den Spitzenwerken der Weltfilmindustrie, die jeder gesehen 
haben muß. 2 3688 
Hierzu Beiprogramm in 2 Akten: Mik schlägt Rekorde. 
Beginn 5, 7, 9 Uhr. Sonntags 3. 5. 7, 9 Uhr, 
Preise nicht erhöht Kino gut geheizt, 
Nächstes Programm: „Wolga. Wolga“. 
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Der rote Zar. 


Vom Prieſterſchüler Dſchugaſchwili bis zum Bezwinger Trotzkis. 
Stalins abenteuerlicher Werdegang. 


Von 


Ein intimer Kenner der ruſſiſchen Macht⸗ 
gaber von heute berichtet über Stalins aben⸗ 
teuerliche Laufbahn. Seine Ausführungen 
müſſen im Augenblick, da Trotzki als ein Ver⸗ 
bannter in der Welt umberirrt, beſonderes In⸗ 
tereſſe erregen. D. Red. 


Wieder (noch einmal?) hat der „rote Zar“ geſiegt! Sein 


mächtigſter Gegner — der ehrgeizzerfreſſene, bewegliche und 
intelligente Trotztt — muß Rußland verlaſſen und geht — 
ein Heimatloſer, den niemand aufnehmen will — in die Ver- 
bannung. 1600 Anhänger ſeiner Lehren aber wandern nach 
Sibirien wie in den Zeiten des Zaren: ein langer, ſchwei⸗ 
gender Zug geſchlagener Männer; nur daß ſtatt Koſaken 


fetzt Beamte der GPU. auf den kleinen, ſtruppigen Gäulen 


hocken und mit Geierangen jede Bewegung beobachten. 
Langſam nerſinkt hinter ihnen Enropa — ein paar Tage 
noch leuchten durch die glasklaren Wintertage die ſchnee⸗ 
bedeckten Gipfel des Ural in ihre Einſamkeit — dann reißt 
die atemraubende Kälte Nordaſiens die Deportierten in 
ihren Bann, frißt ſich in ſie hinein, raubt ihnen das Denken, 
höhlt ſie — von innen her — langſam aus, bis fie als lebende 
Leichen jeden Trotz vergeſſen und jedes Wollen. 
Sie arbeitet langſam, die ruſſiſche Juſtiz. Aber fie 
arbeitet mit einer grauenvollen überlegung 
In Moskau aber ſchwingt der „rote Zar“ die Geißel — 
Keine Muskel in dem bleichen, aſiatiſchen Geſicht unter 
den kurzgeſchorenen, tieſſchwarzen Bürſtenhaaren wird ge⸗ 
zuckt haben, als er das Ausweiſungsdekret für Trotzki unter⸗ 
zeichnete. Er iſt ein Fanatiker, dieſer Stalin, aber kein 
glühender. Ein eiskalter 
Wenn er ſpricht, dann ſteht er — beide Fäuſte auf die 
Brüſtung des Pults geſtützt — leicht vornübergeneigt, die 
geſchlitzten Mongolenaugen bis auf einen ſchmalen Spalt 
geſchloſſen. Seine Rede iſt meſſerſcharf, jedes Wort iſt über⸗ 
legt und lange erwogen. Nie wird er leidenſchaftlich. Nur 
wenn er von „ihm“ ſpricht, dem Parteipapſt Uljanow⸗Lenin, 
dann iſt es, als verbeuge der Große ſich innerlich vor dem 
Größeren. Jahrelang haben ſie zuſammengearbeitet, Lenin 
und Stalin, haben gemeinſam den inneren Aufbau der 


Partei organiſiert und über ihrer Entwickelung gewacht. 


Und heute noch betrachtet Stalin ſich in erſter Linie als den 
Pfleger von Lenins Nachlaß. 

Fünf Jahre ſitzt er jetzt im Kreml, gefürchtet von ſeinen 
rain und gehaßt wie die Peſt von feinen Feinden. Fünf 
Jahre lang beherrſcht er jetzt allmächtig das größte Reich 
Europas. Fünf Jahre ſchon kämpft er mit verbiſſener Zähig⸗ 
keit gegen die „Konter revolutionäre“ Trotzki und Genoſſen 
und iſt jetzt endgültiger Sieger geblieben. Er — der einſtige 
Prieſterſchüler Joſef Wiſſarionowitſch Dſchugaſchwili, ge⸗ 
nannt Stalin! 


Weder Weſteuropa noch Rußland ſelber weiß etwas aus 


dem Leben dieſes Mannes. Sie ſind wortkarg, die großen 
Bolſchewiten, wenn fie von ſich reden ſollen. Sie haben 
keine Zeit. Menmiren zu ſchreiben, dieſe Prieſter der Welt⸗ 
revolution. Sie müſſen das Dogma der Partei lehren und 
die geheimen Fäden lenken, an denen die Maſſe hängt. Ihr 
Privatleben iſt ausgeſchaltet, untergegangen in dem geprieſe⸗ 
nen „Kollektivismus“. Sie ſind — ähnlich wie jener Preu⸗ 
ßenkönig der „erſte Diener ſeines Staates“ war — die erſten 
Diener ihrer Partei, die über allem ſteht, ſelbſt über der 
Perſönlichkeit! 

Aller dieſer bolſchewiſtiſchen Größen Werdegang iſt 
ſeltſam. Auch Stalins Leben hat ſich auf krummen Pfaden 
bewegt, bevor er wurde, was er heute iit: der „rote Zar“ 
und ſouneräne Beherrſcher von 150 Millionen Menſchen. 
Er ſelbſt hat ſeinen wahren Namen vielleicht längſt ver⸗ 
geſſen. Nicht vergeſſen aber hat er die vier Jahre der 
Verbanunng in Sibirien, Und er wird fie — wie er gern 
häufig betont — nie vergeſſen. Die Erinnerung an fie 
braucht dieſer Mann! Sie ſind der Jungbrunnen, der 
Wetzſtein für ſeinen Haß gegen das alte, längſt verſunkene 
Zarentum, gegen die „Bourgeoiſie“, gegen den „Obrig⸗ 
keitsſtaat“. . . 

In der elenden Kate eines halbfreien Bauern wurde 
im Jahre 1879 ein ſchwächliches kränkelndes Kind geboren. 
Arzt und Hebamme gab es noch nicht in Didi⸗Lilo bei 


Tiflis; nur die Künſte der „weiſen Frau“ des Dorfes und 


ihre abergläubiſchen Beſprechungen haben dem Knaben das 
Leben erhalten. Als Kind ſchon lernt er die Arbeit des 
ruſſiſ Muſchik kennen; er muß pflügen und jäten und 
auf die mageren Schweine aufpaſſen, die in der Diele der 
Kate ihr Nachtquartier haben. Später zieht der alte Dſchu⸗ 
gaſchwili nach Gorgi bei Tiflis, wo er als Arbeiter in 


einer Schuhfabrik Beſchäftigung findet. Joſef aber tritt 


als 14jähriaes Kind in das dortige Prieſterſeminar ein, 
weil ſeine Mutter „einen Heiligen“ aus ihm machen will. 

Er wurde kein Heiliger — —! Nichts lernte er bei den 
frommen Patern, nur den Haß gegen das Zarenreich und 
gegen Großrußland. „Los von Rußland!“ hieß damals 
die Parole in Georgien, und die Mönche waren die eifrig⸗ 
ſten Sendboten für die georgiſchen Selbſtändigkeitsbeſtre⸗ 
bungen. Später finden marxiſtiſche Ideen Eingang in das 
Seminar, die Schüler bilden eine eigene Zelle und als 
Achtzehnjähriger leitet Dſchugaſchwili zum erſten Male 
eine Sitzung der verbotenen Sozialdemokratiſchen Partei. 
Jetzt verliert er alles Intereſſe an den frommen Übungen. 
Tagelang bleibt er dem Seminar fern, durchſtreift die 
Werkſtätten der Eiſenbahnwerke in Tiflis, gründet „Zel⸗ 
len“ und iſt bald der eifrigſte Apoſtel der neuen Lehre, die 


Die Stadt mit einem Auto. 


Von Guftan W. Eberlein (Rom). 


Eine zackige Sache das, mit dem Weichbild der Stadt. 


Auf der Karte ſieht es einer zerſcharteten Lanzenſpitze täu⸗ 
ſchend ähnlich und dieſe Lanzenſpitze ruht noch dazu auf 
einem Hügel. Die Breite auf der Hügelbreite, dort, wo 
er anfängt; die Spitze auf der Hügelſpitze, ſo daß beide ſich 
decken wie kongruente Dreiecke. 5 


Iſt es ſchwer, ſich das vorzuſtellen? Nun, dann fahren 8 


wir halt einmal herum. 


Valle dell' Inferno heißt der Weg um die Stadtmauer, 
Höllental. Dies aber ſchon immer, nicht erſt ſeit der Zeit, 
da es Autos gibt, wie die Anfänger meinen, die hier dreſ⸗ 
ſiert werden. Die Umwallung ſchiebt ſich nämlich bis dicht 
an den Hügelabſturz heran und die übri 
folgt getreulich wie ein Schatten faſt allen Spitzen, Zacken, 
Baſtionen, Vorſprüngen, Rückſprüngen, Naſen und Pech⸗ 
naſen der uralten Mauer. Die Mauer ſteigt vom Flachland 
ziemlich ſteil auf und die Straße ſteigt natürlich mit. Im⸗ 
Be macht ein mittelſtarker Wagen die Sache im direkten 

ang. 


Mittelalterlich ſieht das aus: eine Feſtungsmauer. Ein 
Stück Nürnberg, ins Italieniſche überſetzt. Nur noch viel 
kantiger, ein ſcharfer Rand, man kann ſich daran reißen. 
Alle fünf Sekunden eine Ecke oder Spitze, zuſammen alfo, 
da wir in 200 Sekunden um die ganze Stadt herum ſind, 


birien verurteilt. 


gebliebene Straße 


Umſturz und Revolution predigt. Gegen die ſtrenge, alt⸗ 
überlieferte Ordnung der Prieſterſchuſe lehnt er fih erſt 
heimlich, dann offen auf, bis ihm der Prior bedeutet, er 
ſei ungeeignet für den Prieſterſtand und es ſei ausſichts⸗ 
los, daß er jemals eine Pfarre erhalte! j 

Dſchugaſchwili lacht und wirft den Patern die Kutte 
vor bie Füße. Mit zwanzig Jahren tritt er in die Partei⸗ 
leitung der marxiſtiſchen Organiſation in Tiflis ein und 
wird „Revolutionär von Beruf“. 

Joſef Wiſſarionowitſch Dſchugaſchwili iſt ein „Unter⸗ 
irdiſcher“ geworden. Gehetzt von der Ochrana, verfolgt 
von allen Behörden, bejubelt und geliebt von den Ge⸗ 
noſſen, führt er ein unſtetes Wanderleben. Auch ſeinen 
alten Namen hat er mit dem Priejterrod abgelegt; die 
a Ber Revolutionäre in Moskau ſchickt ihm neue 
Papiere, die auf Iwanowitſch, Tſchiſchilow, Koba, David 
und endlich auf Stalin lauten. Unter dieſem Namen fällt 
er 1902 zum erſten Male der Ochrana (der politiſchen Po⸗ 
lizei des Zarenreiches) in die Hände, die ihn zwei Jahre 
lang im Unterſuchungsgefängnis in Batum feſthält, um 


von ihm die Namen der Mitglieder der Parteizentrale in. 


Moskau zu erpreſſen. Stalin ſchweigt. Nicht der Hunger 
und nicht die Läuſe, nicht gekaufte Zellengenoſſen und nicht 
die Drohung mit Sibirien bringen ihn zum Reden. Mit 
immer gleicher Ruhe ſteht er vor ſeinen Richtern und 
nicht einmal das Urteil — drei Jahre Verbannung nach 


Oſtſibirien — bringt ihn aus der Faſſung. 


Im März des Jahres 1902 wandert Stalin zum erſten 
Male den Weg des Schreckens, den er jetzt Tauſende ge⸗ 
ſchickt hat. Erft in Irkutſk kommen die wundgelaufenen, 
vom Froſt zerfreſſenen Füße zur Ruhe. Aber nicht lange: 
vier Wochen nach der Ankunft an dem Verbannungsort 
gelingt es ihm, zu entkommen. Die Partei hilft ihm, 
1 5 ihn nach Moskau, rüſtet ihn aus mit Geld und Klei⸗ 
ung. 5 
geheime bolſchewiſtiſche Propagandazeitung „Der Kampf 
des Proletariers“. 1905 iſt er Delegierter auf dem Bol⸗ 
ſchewiſtenkongreß in Stockholm, 1907 in London. 

Genau ſechs Jahre nach feiner erſten Verbannung fällt 
Dſchugaſchwill — der ſich jetzt ſchon immer Stalin nennt 


— zum zweiten Male in die Hände der Ochrana und wird 


mieder auf drei Jahre nach Sibirien geſchickt. Kaum in 
Wologda angekommen, reißt er aus, wird 1910 aber wie⸗ 
der erwiſcht, reißt wieder aus und wird 1911 zur Partei- 
zentrale in Moskau kommandiert. Sein Einfluß wächſt, 
auch im Ausland wird der Name Stalin bekannt, immer 
neue Anhänger weiß er der bolſchewiſtiſchen Organ tation 
zuzuführen. Im Dezember 1911 überfällt die Ochrana 
überraſchend eine Sitzung der Parteileitung. Keinem ge⸗ 
lingt es, zu entkommen; der Nachrichtendienſt (der ſich 
felpit bis auf die leitenden Stellen der politiſchen Geheim⸗ 
polizei erſtreckte! hat verſagt — wieder wandert Stalin 
ins Unterſuchungsgefängnis. Die Milde der zariſtiſchen 
Richter iſt unverſtändlich bei einem ſo gefährlichen Gegner: 
wieder wird er nur zu drei Jahren Deportation nach Si⸗ 
Aber ſchon im Februar 1912 iſt er den 
Gendarmen in Wologda wieder entflohen und ſitzt fetzt 
ſchon in Moskau in der Geheimzelle der Partei, im „Sen- 
tralfomitec”, das ihn im Sommer 1912 als Delegierten 
und Referenten zur Paxteikonferenz nach Prag entſendet. 

Im Mai des Jahres 1913 wandert Stalin — jetzt als 
„Lebenslänglicher“ — wieder den Weg des Schreckens nach 
Sibirien. Eine dünne, ſcharfe Linie ſchlingt ſich um ſeine 
Handgelenke und endet am Sattelknopf eines Koſaken, der 
fluchend und frierend vor ihm herreitet. Wenn der Trans⸗ 
port nachts raſtet, ſteht ein Gendarm mit ſchußfertiger 
Piſtole neben ihm und ſeine Füße ſind zuſammengeſchloſſen. 
Man macht ſehr viel Umſtände mit Stalin und er ſelbſt be⸗ 
greift wohl heute noch nicht, weshalb Mütterchen Rußland 


— das jährlich Tauſende dem Henker überlieferte — ge⸗ 


rade ihn ſchonte. 


Vier endlos lange, entſetzliche Jahre bringt der in⸗ 


zwiſchen zu einer internationalen Berühmtheit gewordene 
Stalin in einem elenden Dorſe am Jeneſſei zu; die ſchwer⸗ 


ſten Jahre feines Lebens. Die Gendarmen — erboſt über 


die ſcharfen Wachvorſchriften — ſetzen förmlich ihren Stolz 
darein, ihn au quälen. Wochenlang hungert er, nährt ſich 
von harten Brotrinden, Ein Fluchtverſuch ſcheitert. Vier 


Monate ſitzt er zur Strafe in einem finſteren Kellerloch, 


eine ſchwere Eiſenkugel an den Füßen. Seine Wächter aber 
werden ſo oft — und ſo überraſchend — abgelöſt, daß alle 
Beſtechungsverſuche der Parteileitung ſcheitern. 


Dann bricht die Februarrevolution im Jahre 1917 an. 


Das Zarenreich erbebt bis in die Grundfeſten, die Mauern 
der Gefängniſſe berſten. Jubelnd werden die „Märtyrer 
ihrer politiſchen Überzeugung“ in Moskau aufgenommen 
und wie Helden gefeiert. Aber es iſt keine Zeit zum Aus⸗ 
ruhen. Der Kampf des Politbureaus der kommuniſtiſchen 
Partei gegen die erſte Revolutionsregierung beginnt. Er 
wird unterirdiſch geführt. zäh und lautlos. Stalin ſteht in 
der vorderiten Reihe. Sein eiskalter Verſtand und ſeine 
en n Klugheit machen ihn der Parteileitung un⸗ 
entbehrlich. 


Die „zehn Tage, die die Welt erſchütterten“, kommen. 


Rußland ſtirbt. Und aus den Trümmern bilden die 
„Großen Fünf“ (Lenin, Trotzki, Radek, Sinowjew und 
Stalin) die „Union der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken 
Rußlands“, Aus dem halbverhungerten Prieſterſchüler 
Joſef Wiſſarionvwitſch Dſchugaſchwili iſt der Stalin ge⸗ 
worden, den die ganze Welt kennt und der gehaßt und ge⸗ 
fürchtet, aber von keinem geliebt wird 


* PCC 
vierzig. Die Einwohner können ſich rühmen, vor ihren 


— — 


Mauern die tollſten Kurven weit und breit zu haben. 


200 Sekunden bei mäßiger Geſchwindigkeit. 2500 Meter 
Umfang. Wer die Mauer nicht länger betrachten will und 
nicht auf den Weg ſchauen muß, der ſieht auf dieſer Fahrt 
folgendes: fünfmal je 1 Paar Karabinieri bunt, ſtrahlend, 
Napoleon bei Auſterlitz. Dann eine Palme, die plötzlich 
vom Gipfel herunterſteigt. Noch eine Palme. Ausſicht auf 
glorreiches Gelände, auf die Mutter der Städte ‚von der 
die unſerige nur ein winziges Teilchen bildet. Links auf 


der Mauer ein Obſervatorium: wir find auf der Höhe. 


Scharf um die Spitze der Lanzenſpitze — die Bremſen 
ziehen an — abwärts. Weit, weit hinten am Horizont die 
ſchneebedeckten Abruzzen. Dann ſchießt plötzlich zur Linken 
ein ſteinerner Berg hoch, eine rieſige Kuppel. Pinienſchirme 
geradeaus. Vorſicht: ſpielende Kinder! 


Eine kreiſchende Straßenbahn, Geſchrei, Trubel, Ver. 
kehrszirkus — wir find an den Ausgangspunkt zurück⸗ 


gekehrt, auf den Petersplatz. N 
Die umfahrene Stadt war die Eittä del Vaticano 
und ſie liegt auf dem neunten Hügel der Siebenhügelſtadt. 


Im ganzen hat Rom 13 Hügel. 


Die deutſche Nationalkirche, an der wir eben vorbei⸗ 
fuhren, der alte Friedhof und das Oratorium Petri gehören 
ſeit dem römiſchen Frieden nicht mehr zum Vatikau. Auch 
das Sant' Ufficio, das Gebäude der Inquiſition, und das 
Haus der Kardinäle ſind nicht in die Mauer einbezogen 
worden. Darüber wird viel geſprochen. 


1904 aber ſitzt er wieder in Tiflis und redigiert die 


ſame Straße, die Via delleßondamenta — d 


Kopfweh 
peinigt häufig die Frauen und 
raubt ihnen manch frohe Stunde. 


Da helfen 


Aspirin- 


Tabletten, 
‘ die bewährten Schmerzstiller. 


Versäumen Sie daher nicht, 
diese stets mit sich zu führen. 
Ärztlich empfohlen. 
Preis 


für 
6 Tabletten z}. 1.05 — 20Tabletten 21. 2.56. 
In allen Apotheken erhältlich. 


Am beſcheidenſten unter den „Kirchenſtaat“⸗Gründern 
ſind diejenigen geweſen, die ſich mit einem Korridor zum 
Lateran begnügten. Nehmen mir die Strecke ſchnell einmal 
unter den Kilometerzähler: Genau 5 Kilometer. Alſo 
doppelt ſo viel, als der amputierte Vatikan fetzt Umfang 
hat. Seine Fläche bedeckt insgeſamt 44 Hektar, wovon ein 
Viertel auf die Peterskirche, ein Viertel auf die vatika⸗ 
niſchen Paläſte und zwei Viertel auf die Gärten entfallen. 
Kirche mit Pfarrhaus und garten: ins Große, ins Mafe⸗ 
ſtätiſche übertragen. 

Das Reich des Papſtes beginnt erſt — da der Peters⸗ 
platz der italieniſchen Polizeihoheit unterſteht — mit der 
erſten Stufe der Peterskirche. 

Der Kilometerzähler zeigt mit ſeinen Endziffern 6,3 an. 

Den Tachometer laſſen wir auf 40. 

Die Uhr gibt an 4,32 — 

Fahrt durch die Kirchenſtadt. 

Sſſſſ — Terre — ſchon hält uns ein Landsknecht die 
Hellebarde vor, wir ſind am Ende angelangt, im Hofe 
del Forno. 

Der Kilometerzähler zeigt 6,9. 

Die Uhr 4.33. 

600 Meter Straße, im Grunde nur dieſe 9 

a 


etu⸗ 
das 
ganze Verkehrsproblem der „Stadt“. Links von der Peters- 
kirche, um deren Südhälfte ſie herumführt, liegt ja zwar ein 
großer, ziemlich ungepflegter Platz, der Sakriſtei⸗ oder Nero⸗ 
zirkusplatz, aber auch hier würde ein Verkehrspoliziſt vor 
Sehnſucht nach einem Vehikel ſterben. 

Nur ein einziger Maun in der Welt hat das Recht, vom 
Fornv⸗ oder Münzhof aus weiterzufahren, in die vatika⸗ 
niſchen Gärten hinein. Er iſt Beſitzer eines wunderſchönen 
Wagens, der keine Erkennungsnummer trägt, weder mit 
Stoßſängern, noch Kurvenſuchern ausgerüſtet ift und die 
größtmögliche Laugſamkeit entwickelt. Er kann nur einmal 
hin und her oder im Kreiſe fahren wie eine Kindereiſen⸗ 
bahn, und Selbſtfahrer, die in den Nürburgring oder in 
Alpenpäſſe verliebt ſind, behaupten daher, ſie möchten doch 
der Panyſt nicht fein. 3 . 

Das iſt das einzige Auto in der heiligen Stadt. Ein 
Geſchenk der Mailänder. Es muß ſich, nicht weniger als der 
Mann der freien Berge, wie ein Gefangener gefühlt haben 
und wurde auch ſelten genug benützt. Nun aber soll es 
Kollegen bekommen aus der großen Welt und ſeiner natür⸗ 
lichen Beſtimmung zurückgegeben werden. 

Die Gebundenheit weicht von der ummauerten Stadt 
aurüc wie das Meer von einer Inſel. die plötzlich auf dem 
Trockenen liegt und die lockende Ferne freigibt. Was daes 
heißt. das kann wohl nur der ermeſſen, der zum Beiſpiel 
auf Malta einen raſſigen Sechszylinder beſitzt. 


der Diktator mit den 60 Kindern. 
General Gomez, der Herrſcher über Venezuela. 


Auf General Gomez wurde vor einigen 
Tagen ein Attentat verübt. 


Wer iſt Gomez, der Mann, um deſſen Kopf es ging, 
der dieſen Kopf und damit die Macht in aaa ner be⸗ 
halten hat? General Gomez, ſeit 18 Jahren Diktator und 
mit dieſer Leiſtung Inhaber des Zcitrekordes ſeiner 
Branche, iſt nicht nur eine intereffante Figur, ſondern er 
wo“ geradewegs aus einem Roman in die Welt ſpaziert 
ein. 2 3 
In der Galerie der Diktatoren wertritt Gomez den im 
Ausſterben begriſſenen Typ des Patriarchen. Dieſer 
Don Juan hat 60 Kinder von einigen Frauen — doch 
alle find anerkannt. Die Gomezſöhne halten die einfluß⸗ 
reichſten und Some ten Amter Vennzuelas beſetzt, und 
es gibt auch Gomezbrüder, Gomezneffen und Gomezenkel, 
die der ſtaatlichen Krippe mehr oder weniger nahe poſttert 
nd. Patriarchaliſch geht es in Venezuela zu, aber nicht 
mmer ‚dylliſch: Im fe Gomez gibt es eiſerſüchtige 
Strömungen, und erſt vor 4 Jahren wurde ein Bruder des 
Diktators ermordet, von einem Gomeziden, wie geſlüſtert 
wird, Papaito nennen die 60 Kinder ihren grotzen, 
ſtarken, ſtattlichen Vater, und wenn es wahr iſt, hat ſich 
das Volk von Venezuela dieſen kaſtilianiſchen Koſenamen 
zu eigen gemacht. 

Der erfolgreichſte Vater und Staatsmann venezulani⸗ 
ſcher Gegenwart iſt General Gomez aug der unbeſtritten 
erite Aa feines Landes. icht uur wegen 
ſeiner Feſtigkeit wird General Gomez der Mann von 
Zement genannt. Allein um dieſen Namen zu verſtehen, 
müſſen wir ſagen, warum Venezuela ſo wenig Eiſen⸗ 


Jagen hat. 

General Gomez iſt ein geſchworener Feind 
des Eilſenbahnpbaus. Wohl gibt es im tropiſchen 
Lande zahlreiche Eiſenbahnſtümpfe, aber zu einem Eiſen⸗ 
bahn net hat es Venezuela noch nicht gebracht. Wie die 
Römer, wie Napoleon, iſt jedoch General Gomez ein 
großer raßenbauer, und wenn die Gomeziden 
einmal ausiterben ſollten, was fedoch bei ſolchem Start un⸗ 
wahrſcheinlich it, zeugte noch immer die „Gran Carretera 
transaudia“ von des Stammvaters Tüchtigkeit. Eine der 
luxuriöſeſten Autoſtraßen der Welt, ganz aus Zement ge⸗ 
baut, führt ſie über viele hundert Kilometer in verwegenen 
Kehren und Windungen vom Haſen La Guaira weſtwärte 
bis an die Grenze Kolumbiens. Den vielen, vielen Zement 
der zu dieſer Straße gebraucht wurde, mußten die Pro» 
vinzen dem Diktator Gomez ablaufen, der ihn importiert 


Batte. Nein, er iſt nicht für Eiſenbahnen, dieſes veraltete 
und komplizierte Verkehrsſyſtem, zu deren Errichtung und 
Betrieb überdies Ausländer benötigt werden. Er baut 
mit ſeinem Zement ſeine Autoſtraßen, an denen ſeine 
Hotels ſtehen. Die tranſandiniſche Straße iſt ein Wunder 
an Kühnheit; aber er hat auch noch viel, viel kühnere 
Straßenpläne. Bis zu 4000 Metern ſoll die neue Gomez⸗ 
ſtraße hinaufklimmen, und die Zahl der gebrauchten Ze⸗ 
menttonnen in aſtronomiſche Höhen. Nur an den Marra⸗ 
caibo⸗See ſoll keine Autoſtraße herangeführt werden. 
Oder doch? 

Das Karibiſche Meer weiſt im Norden Venezuelas 
eine Einbuchtung auf, die Marxracaibo-Bucht. Von dieſer 
Bucht führt ein Kanal zum Marracaibo⸗See. Der 
Kanal, 30 Meter breit und 50 Kilometer lang, iſt eigent⸗ 
lich eine Meerenge, durch die dem Marracaibo-See das 
Meerwaſſer zufließt, aber dieſer Kanal iſt To ſeicht, daß 
große Schiffe ihn nicht befahren können. 

Man muß wiſſen, daß am Marracaibo⸗See große 
Olfelder liegen, größer als die mexikaniſchen, die 
größten Olſelder der Welt. Man muß wiſſen, daß 


Nacht die Stadt 
Marracaibo mit 120000 Einwohnern entſtanden — 
aber ſolauge von den Quellen nur ein verwickeltes Netz 
von Rohrleitungen zum offenen Meer hinausführt, ſo⸗ 
lange die Amerikaner nicht mit ihren Schiffen an die 
jumpfigen Difelder ſelbſt herankommen, ſolange, ſagen ſie, 
fühlen ſie ſich in ihrem Beſitze nicht ſicher. Bei der 
Wahrheit zu bleiben, möchten die Vereinigten Staaten den 
Marracaibo⸗See als ein komfortables Vorzimmer zum 
Panama⸗Kanal einrichten, möchten dort die mächtige Sl⸗ 


baſts ihrer Karribiſchen Flotte ſchaffen, und überdies 
könnte jenes Vorzimmer auch den erſten feſten 


Punkt eines Südamerikaniſchen Reiches bil⸗ 
den. Bevor aber an all dies ernſtlich auch nur gedacht 
werden kann, muß aus der Marracaibo⸗Meerenge ein 
Marracaibo⸗K anal werden. 

„Bis geſtern ſträubte ſich der Diktator von Venezuela, 
ſonſt durchaus ein Mann der Wallſtreet, gegen dieſen Ge⸗ 
danken, den man ihm und Venezuela auf jede Weiſe ver- 
ſüßen wollte. Er ließ nicht einmal von der tranfandinifchen 
Autoſtraße, die nur 30 Kilometer ſüdlich vom Marracaibo⸗ 
See verläuft, eine Abzweigung an die Olfelder bauen. 
Auf dem Marxracalibo⸗Ohr hörte der Diktator bis geſtern 
nicht. Aber unter jenen Breitengraden übt Wallſtreet 
traditionsgemäß eine Ohrenheilkunde aus, die ſchon manche 
Taubheit zu heilen vermochte. Ernſt Lorſn. 


In Danzig 


koſtet die 


Neutſche Nundſchau 


für April 3 Gulden. 
Einzahlung an Poſtſcheck⸗Konto Danzig 2528. 


Unruhen in Madrid. 


Am Dieustag haben Studentenunruhen in der Haupt⸗ 

ſtadt Spaniens zu großen Straßenkundgebungen 
und Zuſammenſtößen geführt. Sie nahmen ziemlich 
ernſte Formen an und haben, wie es heißt, zum Ziele, die 
Diktatur zu ſtürzen. 
Die von der Regierung Ende Februar ausgeſchloſſenen 
Studenten, insgeſamt über 4000, durchzogen ſchon am 
Vormittag die Straßen der Innenſtadt und verhöhnten 
die zahlreich poſtierten Schutzleute, bis dieſe blank zogen 
und dreinſchlugen. Mehrere Studenten wurden durch 
Säbelhiebe erheblich verletzt und verhaftet, einer durch einen 
Schuß lebensgefährlich verwundet. Die Läden in den 
Hauptſtraßen ſchloſſen faſt ſämtlich. 

In einigen Fällen iſt es zu eruſten Tätlichkeiten 
gekommen. Die Polizei hat nicht verhindern können, daß 
eine weitere Demonſtration au der Reſidenz Primo 
de Riveras ee Ein Zettungsgebäude wurde 
mit Steinen beworfen. Im ganzen find neun Studenten 
und fünf Poliziſten verwundet worden. Bei weiteren 
Zwiſchenfällen in den Nachtſtunden, wobei Schaufenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert wurden und ſchießlich eine Demon⸗ 
ſtration vor dem Haufe des Innenminiſters ſtattfand, wur⸗ 
den weitere ſechs Perſonen, darunter ein Student, ſchwer 
durch einen Säbelhieb auf den Kopf verletzt und zwanzig 
neue Verhaftungen vorgenommen. 


Primo de Rivera verläßt ſeit Tagen 

ER 2 75 das Kriegsminiſterium, 5 
und auch der Innenminiſter, auf deſſen Reform der 
Konflikt zurückzuführen iſt, läßt ſich 4 blicken. 
Am Abend gab die Regierung eine Mitteilung aus, daß ſie 
die Vorfälle bedauere, aber auch vor ſchärferen Maß⸗ 
nahmen nicht zurückſchrecken werde. Trotzdem erreichten 
die Zwiſchenfälle zwiſchen 22 und 23 Uhr ihren Höhepunkt. 
Maſſen von Studenten ſtrömten nach dem Madrider 
Sonnenplatz, wahrſcheinlich, um vor dem Junenminiſte⸗ 
rium zu demonſtrieren. Die Polizei ging wieder mehrfach 
mit blanker Waffe vor, wobei auch verſchiedene Unbeteiligte 
verwundet wurden. + 


Es kam zu Gewaltizenen, 


und das Publikum, das ſich bisher nicht beteiligt hatte, ſtellte 
ſich auf die Seite der Studenten und Beete 
die Schutzleute. Die Reſtaurants und Cafes machten ſchnell 
zu. Alle Ausgänge waren von flüchtenden Paffanten an⸗ 


gefüllt. x 
jeit Beginn der Diktatur 


Noch nie gab es Unruhen 
ſolcher Art auf den Madrider Straßen. Deshalb fad e 
bedeutungsvoll. In Barcelona, Valencia und in 
anderen Städten ſollen die Studenten bereit ſein, mitzu⸗ 


machen. Es fragt ſich nun, ob die Studenten von irgend⸗ 


5 gutut erhalten, denn allein ſind ſie natürlich 


macht! 

Bei der Vorführung eines Films, auf dem Primo 
de Rivera zu ſehen war, kam es in mehreren Kinos zu 
lauten Proteitigenen und Rufen „Nieder mitder Dik⸗ 
tatur“, Die Madrider Studenten find im allgemeinen 
ſehr liberal und vielfach republikoniſch geſinnt, 
ſchon weil eine größere Zahl hervorragender Profeſſoren 
in der erſten Reihe der Republikaner ſtehen. 

— — 


Verfaſſunggebende Synode. 


2. Tag. 


Poſen, 13. März 1929. 
Die zweite Vollverſammlung der Synode wurde am 
Mittwoch um 10% uhr von Synodalen Barczemfft mit 
Lied, Gebet und Schriftleſung eingeleitet. Bei der Eröff⸗ 
nung ſprach der Präſes im Namen der Synode warme 
Worte des Dankes für die geſtrige eindrucksvolle Feier⸗ 


ſtunde, die Pfarrer D. Greulich und der Bachverein den 
Mitgliedern der Synode bereitet hatten. Den Bericht über 
den zweiten Teil des Verfaſſungsentwurfs übernahm Syno⸗ 
dale Rhode. 

Zuſammenſetzung und Aufgaben der Kreisſynode und 
Landesſynode wurden durchgeſprochen. Der Titel „Super⸗ 
intendent“ ſoll trotz aller Bedenken beſtehen bleiben und 
nicht durch das ungewohnte „Senior“ erſetzt werden. Die 
vom Verfaſſungsausſchuß vorgeſchlagenen Anderungen ein 
zelner Artikel wurden ohne größere Ausſprache angenom⸗ 
men. Nach Beendigung der zweiten Leſung des Ver⸗ 
fafjunasentwurfs erſtattete Synodale Benicken den Be 
richt über das Gemeindewahlgeſetz, das auf dem 
Grundſatz der Verhältniswahl aufgebaut iſt, aber auch die 
Möglichkeit der Mehrheitswahl zuläßt. Zum Schluß nahm 
die Synode noch den Entwurf eines Einführungs⸗ 
geſetzes für die neue Kirchenverfaſſung an, durch das auch 
die Neuwahlen zu den Kreisſynoden und Gemeindekörper⸗ 
ſchaften nach Inkrafttreten der Verfaſſung geordnet werden. 
liber dieſen Geſetzentwurf berichtete Synodale Aßmann. 
Dieſe beiden Geſetze überwies die Synode ebenſo wie den 
Verfaſſungsentwurf zur nochmaligen Durchberatung an den 
Verfaſſungsausſchuß. Der Präſes von Klitzing ſchlug 
daraufhin die Vertagung der Synode vor, die ange⸗ 
nommen wurde. Mit Gebet und Segen wurde kurz nach 
12 Uhr die 2. Vollverſammlung beendet. 

Die Hoffnung, daß der zweiten Leſung auch gleich die 
dritte folgen würde, hat ſich zerſchlagen. Zunächſt müſſen 
Verhandlungen mit der Regierung ſtattfinden und deren 
Anderungswünſche entgegengenommen werden. Erſt dann 
kann die Synode zu einer nochmaligen Tagung einberufen 
werden. pz. 


Erite Plenarverſammlung 
ner neuen Handelskammer. 


Bromberg, 15. März. 

Die neugewählte Bromberger Handels⸗ 
kammer hielt am geſtrigen Donnerstag ihre erſte 
Plenarverſammlung ab. Die Eröffnung wurde 
im Namen der Regierung von dem Wofewodſchaftsrat 
Magdziarſki vorgenommen, der den Wunſch ausſprach, 
die neue Kammer möge den Satz: salus rei publicae 
summa lex (das Wohl des Staates iſt das erſte Geſetz) 
ſtets in ihren Handlungen befolgen. Ein Faktor von ſo 


e e wirtſchaftlicher Bedeutung, wie es die 
Handelskammer ſei, müſſe außerdem immer die größte 
Objektivität in politiſchen Dingen walten und 
ſich lediglich ven Geſichtspunkten leiten laſſen, die zu einer 
Förderung und Stützung des ganzen Wirtſchaftsorganismus 
mit beitragen. 

Der Regierungsvertreter legte dann den Vorſitz in die 
Hände des älteſten Delegierten und bisherigen Präſidenten 
der Handelskammer Kaſprowiez, der ſogleich die Wahl 
des neuen Vorſitzenden vornehmen ließ. ur Wahl vor⸗ 
geſchlagen wurden der bisherige Präſident Kaſprowicez 
ſowie der Delegierte Ingenieur Wo ziekonſki. Von 
45 anweſenden Delegierten (3 Delegierte waren nicht er⸗ 
ſchienen) gaben 26 ihre Stimme für Ing. Woͤziekoüſti, 19 
für Kaſprowiez ab. Präſident Kaſprowiez gab ſomit den 
Vorſitz der Kammer, den er ſeit der übernahme Brombergs 
in polniſche Verwaltung zunächſt kommiſſariſch, dann von 
der Verſammlung gewählt innehatte, an den neugewählten 
Präſidenten Woziekonſki ab. Als Vizepräſidenten 
wurden gewählt: von der Induſtriegruppe die Delegierten 
Czarlinſki und Jankowſki, von der Handelsgruppe 
die Delegierten Setkowſki und Sobiecki. Der bis⸗ 
herige Präſident wurde in Anerkennung ſeiner Tätigteit 
für die Handelskammer von der Verſammlung zum Ehren⸗ 
vorfigenden ernannt. 

Sodann verlas der neue Präſident der Kammer ein 
Telegramm an den Haudelsminiſter Kwiat⸗ 


kowſki, in dem die neue Kammer enge Mitarbeit an den 


Plänen des Miniſters verſpricht und 500 Ztoty für die Er⸗ 
bauung des Denkmals der polniſchen Einheit in Gdingen 
ſtiftete. Alsdann gab er einen überblick über die umfang⸗ 
reiche Tätigkeit des bisherigen Präſidenten Kaſprowicz und 
teilte kurz das Programm der nächſten Tätigkeit der 
Handelskammer mit, die hauptſächlich auf dem Gebiete des 
Verkehrsweſens liegt. 

Im weiteren Verlauf der Tagung wurden interne An⸗ 
gelegenheiten der Kammer beſprochen, die für die Öffentlich: 
keit von geringem Intereſſe ſind. 


* 


Ingenieur Woͤziekonſtt wurde im Jahre 1870 in Kaliſch 
geboren und iſt Abſolvent des Polytechnikums in Riga. 
Hier in Bromberg hat er die Stellung eines Direktors bei 
der Fabrik „Kabel Polſki“ inne und gehört der Handels⸗ 
kammer als Delegierter ſeit dem 7. Juli 1923 an. Außer⸗ 
dem bekleidet er eine Reihe von anderen Amtern im 
6 7 750 kommunalen und wirtſchaftlichen Leben unſerer 
Stadt. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Zerſtörte Hoffnungen der Schweinneerporteure 


In dieſen Tagen kehrte der Myslowitzer Bürger» 
meiſter non feiner Reiſe nach Oſterreich zurück, die der 
Schaffung von Export möglichkeiten für Schweine 
galt. Es follten über den Myslowitzer Viehmarkt Schweine 
nach Bregenz (Öfterreih) exportiert. dort geſchlachtet und 
dann nach Frankreich weitergeſchickt werden. Man hoffte auf 
dieſe Weiſe aus Myslowitz bis 11000 Stück Schweine 
wöchentlich exportieren zu können. In Fachkreiſen be⸗ 
gegnete man dieſem Projelt von Anfang an mit Mißtrauen, da 
man die wöchentliche Aufnahmefähigkeit des franzöſiſchen Marktes 
auf höchſtens 2000--3000 Stück ſchätzte. Die von dem Myslowitzer 
Bürgermeiſter an Ort und Stelle in Wien geführten Verhandlun⸗ 
gen haben die Haltloſigkeit des Projektes erwieſen. 
Vorläufig hat man daher die Myslowitzer Exportpläne aufgegeben. 
(Bekanntlich hatte der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer 
Codzkenny“ die Verhandlungen als im günſtigen Sinne ab⸗ 
geſchloſſen gemeldet, was ſich nunmehr als Falſchmeldung erweiſt.) 


Ausfuhr polniſchen Papierholzes nach Deutſchland. Polen iſt 
für Deutſchland mit der bodeutendſte Papierlieferant. Die kürzlich 
veröffentlichten diesbezüglichen Statiſtiken erweiſen, daß Deutſch⸗ 
land im Jahre 1927 insgeſamt 1911476 To. Papierholz einführte, 
davon aus Polen 848 911 To., das find 44,5 Prozent. Im Jahre 
1928 vergrößerte ſich die deutſche Papierholzeinfuhr auf 2259 073 
To., der polniſche Anteil auf 981917 To. oder 43,5 Prozent. 
Andererſeits führte Polen aus Deutſchland 7349 To. Druckpapier 
und 1717 To. Packpapier ein. 


b. Zur Erlangung der polniſchen Exportprämie für Glas⸗ 
erzeugniſſe auf Grund der Verordnung über die Zollzückerſtattung 
für zu ihrer Herſtellung eingeführte Chemikalien werden die 
Ausfuhrbeſcheinigungen nach einer ſoeben im „Monitor Polſki“ 
(Nr. 55) erfolgten Bekanntmachung der Miniſter der Finanzen 
und des Handels von der Exportſektion beim Verbande der Glas⸗ 
hütten in Polen (Warſchau) ausgeſtellt. 


Geldmarkt. 
Der Mert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
ſügung im „Monitor Polſti“ für den 15. März auf 5,9244 Zloty 


ſeſtgeſetzt. 

Der ZJlotu am 14. März. Danzig: Ueberweiſung 57,70 
bis 57,85, bar 57,73— 57,88, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
47,175 47,975, Kattowitz 47,175—47,375, Poſen 47.15 47,35, bar 

r. 46,975 - 47,375, Ürich: Ueberweiſung 58.30, Newport: 

eberweiſung 11.25, Bu dapeſt: bar 64,10 64,40, Mailand: 
Ueberweſſung 214,25, Lon don; W 43,29, Bukareſt: 
Ueberweiſung 18,72, Prag: Ueberweiſung 378,00, Wien: Ueber» 
weiſung 79,65 - 79,93. 


Warſchauer Börſe vom 14. März. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
8 123,80, 124.11 — 123,49, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Helſingfors —, Spanien —, Holland —, Konſtantinopel —, Kopen⸗ 
Hagen 237,75, 238,35 — 237,15, London —, 43,39'/, — 43,18 (Tranſito 
43,29 — 43,28 ¼), Newyork 8,90, 8,92 — 8,88, Oslo —, Paris 34,84, 
34,93 — 34,75, Prag 28,40%, 26,47 — 28,34½ Riga. —, Schwei 
171.52 171,95 — 171,10, Stockholm —, Wien —, Italien 46 76.40.83 
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2 2. 
Für drahtloſe Auszag-]“ In Reichsmark 
lung in deutſcher Mar! BE — 5 


Buenos⸗Aires 1 Bei. 


In Reichsmark 


— [Fanada . . 1 Dollar] 4,175 183 | 4.183 4.191 
8.48 % [Japan 1 1.878 1.879 | 1,876 1.880 
— — a 1 2% 8 —.— —.— ey 2 
— (Konſtantin „ | mr 9 N 
4.8 / London 1 pid. terl.] 20,437 | 20.477 | 20,439 | 20.479 
% Newnort.. 1 Dollar] 4.211 | 4,219 | 4.2105 | 4,2185 
— [RNiode Janeiro! Milr.] 0.499 | 0,501 | 0.4995 | 0,5015 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.278 4.284 | 4,276 4, 
4.5 / Umiterdam . 100 Fl.] 168, 168,97 | 168.60 | 168,95 
75 enn . 5.4/2 5.452 
4% [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre.] 58.47 58,59 58 45 68,57 
8) Danzig . . 100 Guld.“ —.— —— | 31.8 | 81.84 
1 San 100 fi. M.] 10,592 | 10.613 | 109,592 | 10,612 
6%, Italleſt . . . 100 Lira] 22.075 22.115 A 22.09 
75 yugollavien 100 Din,| 7.392 | 7.405 73881 7. 
5 % Kopenhagen 100 Kr.] 112,21 | 112,46 | 112, 112,46 
8 / [Liſſabon „ 100 Elsc.| 18. 13,84 18,8 18,87 
5.5% [Oslo⸗Chriſt. 100 Kr.] 112.29 | 112,46 | 112,24 112.46 
3.5 % Paris.. . 100 Frc.] 16.445 | 16.485 | 16,44 | 16, 
5% [Prag. . 100 Kr.] 12.47 12,49 12.47 12.49 
3,5%, meiz . . 100 Fr.] 80,935 | 81,145 80.97 | 81.13 
10 / Sofia . . . 100 Leva —— —.— 3.039 x 
5.5% [Spanien . . 100 Bei,] 63,29 63.41 62.46 62.58 
4% [Stockholm „ 100 Kr.] 112,46 | 112.68 | 11246 112.68 
8.5% [Pien. . . 100 Kr. —— | —— | 59.135 | 59,255 
7% [Budapeſt.. . Pengö] —.— —.— 73.38 73.59 
8% [Warſchau .. 100 31.147.175 47.378 l 47.20 —.— 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
14. März. In Dan iger Gulden . Deviſen: 
Sen 289105 08% 25,01 ¼ Br., Newyork —,— Gd Br 


d., , — Br, Warſchau 57,70 Gd. 57,85 Br. Noten: - 


London —,— Gd., —.— Br., Berlin 122.347 Gd., 122,653 Br. Rem 
hork —— Gd., —.— Br., Zürich —— Gd., —.— Br., Warſchau 
57,73 Gb., 57,88 Br. 

Züricher Börſe vom 14. März. Amtlich.) Warſchau 58,30, 
Newyorl 5,1992 ¼, London 25.23 ¼, Paris 20,30%), Wien 73,04, Prag 
15,39 ¼ Stalien 27.24 ¼ Belgien 72.17¼ Budapeſt 90,645. Helſingfor⸗ 
13,10, Sofia 3.75½ Solland 308 ¼ Oslo 138,675, Kop en 
138,625, Stockholm 138,925, Spanien 77,90, Buenos Aires 2,18%, 
Tokio 2,32, Rio de Janeiro — Bukareſt 3.09, Athen 6,71. Berlir 
123,36. Belgrad 9,12, Konſtantinopel 2.55 ¾, Got. codz. — ".. 
Priv.⸗Dist. %. Tägl. Geld — , 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. eine 
8,85 3. do. kl. Scheine 8,84 Zt. 1 Pfd. Sterling 4941 Z.. 
100 Schweizer Franken 170,84 $t, 100 franz. Franken 34.70 J!. 
100 deutſche Mark 210,76 Zt, 100 Danziger Gulden 172,37 Il. 
tſchech. Krone 26,30 3, öſterr. Schilling 124,77 J!. 


Aktienmarft. 


Poſener Börſe vom 14. März. Feſtyerzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: * Konvertierungsanleihe (100 Ztoty 
65,50 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Ztotyſ vom 
Jahre 1927 92,00 G. 
11 D.) 92,50 B. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Ztoty) 48,50 B. Tendenz ruhig. — In duſtrie⸗ 
aktien: Herzfeld⸗Viktorius 48,00 . r. Roman May 108,00 B. 
Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
* = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Fultermittel. Warſchau, 14. März. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franſo 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 36,25— 36,50, Weizen 51 bi3 
52, Braugerſte 35,50—86, Grützgerſte 34,50—35, Einheitshafer 35,50 
bis 36,50, Viktoriaerbſen 68—80, Felderbſen 45—52, Rotklee 160 
bis 190, Weißklee 240—290, Serradella 58,50—60,50, blaue Lupinen 
23,50—25,50, Weizenmehl 65proz. 73—77, Roggenmehl Joprogs 49 
bis 50, Roggenkleie 25,50— 20,50, mittlere Weizenkleie 3020,50, 
grobe 92—93, Leinknchen 49,50—50,50, Rapskuchen 39,50—40. Um⸗ 
ſätze mittel. 

Getreide und Futtermittel. Kattowitz, 14. März. Weizen 
für Inland 46—47, für Export 47—48, Roggen für Inland 36—37, 
für Export 40,50—41,50, Gerſte für Inland 39—40, für Export 40 
bis 41; Preiſe franko Station des Abnehmers: Leinkuchen 53—54, 
Sonnenblumenkuchen 51—53, Weizenkleie 32—33, Roggenkleie 30 
bis 31, loſes Stroh 9,50—10,50, loſes Heu 27—28. Tendenz ruhig. 


Berliner 5 vom 13. März. Getreide 
und Oelſaat fur 1000 Kg,, ſonſt für 100 ne: in Goldmark. Weizen 
märk. 225—228, März 240, Mai 243—243,50, Juli 253. Roggen 
märt, 206—200, März 219, Mat 228—228,25, Juli 234, Braugerſte 
utter u. Induſtriegerſte 192—202. Hafer märk. 199 
t 226—225,50, Juli 235,25—434,75, ais 


rote ech R Meizenmehl 26,50—80,50, R genmehl 27,25—29,75 
* > enm „ „ „290 — 29, 18, 
) 5101920. Roggenkleie 


bis 22.50. Kaxtoffelflocken 20,30— 
bis 3,75, rote 3,75—4, 00, 
1 e Weite ſtetig, Roggen, Gerſte, Hafer und Mai 

enden en , s 5 
ruhig. Weizen und Koggenmebl 815 Meizentleie ruhig. 


er Produktenbericht vom u März. Amtlich.) 
Preis pro Jentner Danziger in Gulden. Weizen 130 Pfd. Ten⸗ 
denz feit, 28,50. Roggen 20,50, Braugerſte 21.00 —22,25, Futter⸗ 
Sera 8 ‚Date 18,50—19, Kl. Erbſen 235,00-28,00, 
grüne Erbſen 33.00 —3 700, Biltvriaerbfen 38,00 —45,00 Roggentlete 
16,50, grobe — . 18,50, Wicken 28—30, Peluſchken 23-25 
Großhandelspreiſe per 100 Kiloar, waggonfrei Danzig. 


Materialienmarkt. 


Metalle. Warſchau, 14. März. Es werden folgende Preiſe 
je Kg. in Notn notiert: Banfa-ginn in Blöcken 11,50, Hüttenblei 
1,15, Hüttenzink 1,40, Antimon 2,25, Aluminium 4,40, Zinkblech 
(Grundpreis 1,68, Kupferblech 4,80, Meſſingblech 3,80— 4,80 Ztoty. 
Edelmetalle. Berlin, 14. März. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 77,25—79 Mark, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 
bis 2,82, Platin im freien Verkehr das Gramm 8—10 Mark. 
Berliner Metallborfe vom 14. Rärz. Preis fur 00 Kilogr. 
in Gold⸗Mart. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 189.75, Remalted-Blattenzint von handels 
üblicher Beſchaffenheit —.—, Originalhüttenaluminium (88/99 ¾) 
in Blöcke ala» oder Drahtbarren 190, do. in 1 oder Draht⸗ 
barren 99%) 194, Reinnider 68—99 % 350. Antimon=-Regulus 
79-84, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 77.25 79,00, 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 13, März. 

Krakau +, Zawichoſt + 0,98, Warſchau + 1.03, Plock + 0,7 
Thorn 4. 0,98, Er 7 7 900 Culm 2 1,09, 8 Fin 
Kurzebrak . 0 Pickel — 0. Dirſchau — 0,88, Einlage + 222, 
Schiewenhorſt + 23,50 
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Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 


et 


n 


h 
N 


An: und Verläufe 


Dampfpflus 


kompletter Satz 
Baujahr 1918, 15 Atm. Betriebsdruck, 
kann ſofort in Betrieb genommen wer⸗ 
Per ſofort geſucht: den, unter günſtigen Bedingungen billig 


Tüchtiger, jüngerer Bürobeamter zu verkaufen. 


bewandert mit all. Büroarbeiten, i ibend, flinker lichti ü 3 1 
e ee 


f 1 5 5 der auch Kuchenbacken möglich. Offerten an Ann.⸗Expedition 
in Wort und Schrift, unbedingt polniſcher Staatsbürger für kann, ſucht v. 1. 4. od. ſp. Kosmos, Sp. z o. o., Poznaß, Zwierzy⸗ 

große Holzinduſtrie A.⸗G. Stellung. Off. u. U. 1672 Wen d unte W. M. AINEE no 
Ausführliche Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen, Zeugnis⸗ d. d. Geſchäftsſt d. Zeitg. : 


1 2 5 , #una. Ig. Bäckergeſelle ſucht 
abſchriften unt. M. 1728 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Skellung in größ. Bäd. 


Bervollt 5 Alle. 
L 0 9 ſ Lehr- e ae 4 gudtöullen 
DINENDE Vertretung eke, gung. Güriner us zr as se ne, Sau 


3 5 Danzig, mit voll. Aus- ſtammung. verkauft 
von jeriöfem, redegewandtem Herrn geſucht. Blumengeſchäft. 2858 A. Goertz, 


i ſſchank bei 20000—25000| . , 
Gefl. Offerten unter Chiffre C. 1697 an die Mädchen, ehrl. u. zuvl., n 1 7 Gulden Anzahlung | Wielkie Walichnowy, 


Am 12. d. Mts. verſchied nach ſchwerem 
Leiden der 


Spediteur Herr 


Carl Rode 


im 52. Lebensjahre. 0 BIN 


Wir verlieren in dem Heimgegangenen, 
welcher ſeit Gründung unſeres Verbandes unſer 
Mitglied war, einen teuren Kollegen und werden 
deſſen Andenken ſtets in Ehren halten. 


Bydgoſzez, den 14. März 1929. — 
Zwigzek Ekspedytoröw Bydgoskich. 


Chauffeur 


Am 12. d. Mts. ſtarb nach langem Leiden 
unſer verehrtes Mitglied, der f 
Spediteur 


Geſchäftsſtelle diefer Zeitung. i id. b. Gärtn.. ſowieſſofort zu verkaufen. del Pelplin. 288g 
k Carl Rode 5 000 
0 Suche einen tüchtigen Kutſcher ng Stellung ii übernommen werden.] kaufen drei hochtra⸗ 

Mahl- u. Schneidemüll. Ordentliches am liebiten auf Guks⸗ Rathenow, Danzig, gende prima 


Bis zu ſeiner Erkrankung war er ein eifriger 
Sänger in unſerem Verein. Wir werden ihm 
ein ſangesbrüderliches Gedenken bewahren. 


„„ NM. 6. B. Liedertafel 1842. 


zum Langholzfahren oz n ärtn. Gute Zeugniſſe. Voritädt. Graben 21. 3 
v. 1. April d. Is. Be-. g. gm dane 28 fleiß. Mädchen Gef, Off unt B. 3553 Fernſprecher 23684. 2721 Färſen 
vorzugt werden, die A.- Meper. Gdanſta D. zum 1. 4. geſucht. am a. d. Geſchäftsſt. d. geitg. 5 re, 5 
ſchen a. 8. Scheid > Z liebſten v. Lande. da —————n nn — Suche Grundſtüd aus milchreicher Nie⸗ 

Uhle tätig Schr. e. Hürerlehrling s Frau Audut, Geprüfter derungsherde. Offert. 
halt ir LED Sohn achtbarer Elt Grunwaldzka 85. v. 150300 Mg. mit od. an Landwirt 
Roche ind u. Jeugn..| Gh adıtbarerGifern, f ce ans Teiſchweizer nes vacht kan Fran: Schott in Konary, 

r. ſind zu richt. an 8 15 Be 183 r 215 Ehrliches Mädchen 83 8 Prari Rente od. Bauernbant poczta Pieran e, 

R. Zajakata, Iucim, Däckermfr. Lokietta 212. Pitt mit 3, Sabre 14.98. ſein. Sffert unt. M. 1585 powiat ınowrootaw. 
pow. By goszcz. 1700 2 2 f. einige Stund. fof.lge). ſucht Stelle vom 4. 0 -a. d. Geſchäftsſt d. Zeitg. S 
222 TR TEE: Gärtnerlehrling Kratowife 7. L x. 124 . Todesfallhalber ver Geſtreiſte 

. Gründl. Klavier: und Erfahrener —— fta Se re = ke Bojanowakl, kaufe gutes, maſſives Plymouths 

2 . . 17 — — 
Am 12. März ſtarb Geigen⸗Anterricht Oberſchweizer — — "" | 5 ckgeſchäſts⸗ erntflaſſge Such Hat 
Herr Kaufmann erteilt Anfängern und der möglichſt mit eige⸗ Per ſofort 8 Ferd. Schweizer ſucht 100 dſtück preiswert abzugeb. 1.4. 
Korgeichtittenen dau gen Leuten einen groß. 2 2. Ebemalig. Gutsbeiiger| B. Stellg. b. 20 Kühen run ruteier 
arl Rode Koerdt, Krol. Jadwial Kuhftall übernimmt, ſucht ſeblftünd gern Junge. ab 1, 4.28. in Sentrum der Stadt egenſe . 
0 Nr. Ab. zum 1. 4. 29 geſucht. 1 ie PEN e Sfferten unt. F. 1711| Danzig, mit 2 Läden u. Zwerghühner 

Wir betrauern in dem Dahinge- [Villiger Laden. Bewerbungen mit An⸗ Verwaltung EINES die eiche b. Jig |4 Wohnungen 45 m. { 
ſchiedenen ein treues Mitglied und 385 meiner geehrt vn der . Stel- poln. ſprech., f. S jähr. if delt. ſunger Mann aus mer; Zubehör. 19 aden . — 
— — fein Andenken ſtets in Ehren Kundſch u. dem Publi⸗ . Knaben erwünſcht. mittleren Hutes. aut. Fam. ſucht Stellg. ee 90500 5 Dad gebe ebenfalls ab 

a 3676 kum bekannt, daß ich f Frau M. Lieb päterer Ankauf nicht als Lehrling in leichtem Wi a 
der — —.— ae des Wirt: von heute ab Puch ale Turn 8 Grudge e Send werte Off. u. 5. eee : Dosen 4 
ſchafts verbandes ſtädtiſcher Beruſe Waren 15 7 billiger p. Plosnica. Aunet II. I Geſch S. 3648 an die 1720 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Vorftädt Graben 21. freuzlaitig 
(Abt.: Handwerk). 1 vertaufe, \owle Herten. - eihäftsit.d.geitg.erb. | Anfängerin, c Anch⸗ Fernſprecher 23684. 2472 Manne ſchöner Ton, 
“ > Ä ) Pi N dopp. u. amerik. "le er ae auch auf Abzahlung 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, D.⸗Kleider, D.⸗Bluſen. ü und gu 
dem 16. d. Ms, nachm. 4½ Uhr, von M|D.-Roftüme, Stricklack. führung, Stenogz, und| Saufc) n.deutilland. eee were e 


der Halle des neuen ev. Friedh. aus ſtatt. u. Wäſche zum Koſten⸗ 8 . gt. „aus |Majewski, Pomorska 65. 


mit guten Zeugniſſen, 


\ 
* 


8 1 Sprache in Wort und häuf. „M., Fri Pianino 
N 8 Schrift mächtig, ſucht . n 
J, Been UNSERE ERZEUGNISSE aue, 4 8 od: waer 5000. 6rbt 1007. rich mar meinen” ver 


ul. ee Nr 59. paſſende Stelle, am neu., erſttl., mod. komf. — . Averdt, 


Linoieum 


5 i Gut zweds |6-Famitenh,, Snnoth, Krol. Jadwigi Ab. 128 

Perf. Schneiderin ; — Ausbildung als ünſt. 4000 netto Uleb 8 

A. O. dende, Bydgoszcz. der en 3 Bee, Qualitätszeichen usbildung als ne 1 Drehbank? 
Telefon 1449 ® zum * Tlaneien 105 fr. t Dem Pe FE 1 Gutsſelretärin. SEE Gene da g J.50.—2 m, ſucht e. tauf. 


Lukullus, Bydgoszcz. 
Poznanſta 28. Tel. 1670. 


ii) illenuphol 


im Gr. Werder, das verkäuflich. 3701 
5 1 Kohls, No dyn, 
Grundſtück beſteht aus ehe 


äßigen Preiſen. 25 a reundl. Ang. erbet. u. Off. u. L. 1724 a. d. G. d. Z. 
Eniadeciſch 8. 2 kr. SEN 25 E. 4717u. L. Sit. D. tg. rr 


1 


100000 Jementdochfbeine 


Falz⸗ und Biberſchwänze 


3000 Brunnen⸗ u. Kanal⸗Rohre 


7 i j BE x 1681 a.d. Geſchſt. D. tg: leiner Gaſtwirtſchaft m. p. Dub 
n Durchmeſſer Achter; zverlſig. ä Suche von ſofort oder vollem Ausichant, Ko⸗ Kaufe u. verkaufe 
4000 Parlpfähle eneraiſcher, unverhelr. 8 5 1. April Stellung als er een leere Holzfüſſer 
von 1.503,00 Meter Länge 1 Beamter 5 ss Kinderfrüäulein waren, Drogerle, Kurz- von Oel und allen 
Flieſen⸗Grabſteine * j ss A 5 waren uſw., Gebäude ettarten. 1716 
auf Rübengut, der nach 8 == Nötige Kenntniſſe vor⸗ maſſiv und neu, 1 groß. Wolf Bergmann, 
tus Granit, ſowie alle anderen Zementwaren Dispoſition zu wirt⸗ 55 Bi N handen. Freundliche Saal mit Parkettfuß⸗ Trzebinia. 
verkauft zu billigen Preiſen 3406 ſchaften hat. Gehalt Angebote mit Gehalts⸗ 
R. Fabianowski, Kor nach Ueberinkunft. Gfl. A. DITTMANN T. Z O. P. angabe bitte unter J. ee 
8 1 onowo, Angeb. u. E. 3670 an Byo6osz 3696 an die Geſchäftsſt. Pachtungen 
Zementwarenfabrik. Telefon 49. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. z. 80 diejer Zeitg, zu richten. EN Auen 


Geſucht zum 1. 


Kirchenzettel. e 
. od Abendmahlsfeier, Hofbeamter 


„TL = Freitaufen. der Polniſch in Wort 


Kriegsinvalide ſucht 


ert. u. M. . 
ie Geihit.|Fernipr. 236 84. 
Sonntag, den 17. März 29. (Iudice), Zum 1. April wird ein! Intelligentes Suche ab 1. evtl. 15. 4. dieſer Zeitung. n 


— —— ũ ꝗꝰ—ði. , —̃̃ ] ———— —— 

f ff E a. Alleinig. od 
Bromberg. Pauls-J10 Uhr u. nachm. 4 Uhr: 8 Kubfütterer it ung a. Alleinig. od. ß 
g ee e Ve eee e Sie bl Kunderfrlein 1. Henmier gung Weldet⸗ 


Kindergottesdienſt. Nächm. abds. 8 Uhr Evangeliſa⸗ Für 570 Morg. Niede⸗ der das Melken mit niſſen und guten Re⸗ f 
5 Ahr Berfammlung des tion, Pred. Rathte. 5 rungsgut älterer übernimmt, zu ca. 25 ferenze d fü ie ELUNGS- 


Grundſtück 


Jungmädchen⸗Vereins im A Pu N 

ug. abs, S Ube Palfioner erf 9, übe Vale: e r Bietihalier L ’ Wirtschaften von 10.20 Morgen 
1 di i m h ; : er. Bod. zu pa 
acht im Gemeindehaus, Ba f dige m daltsanſorüch. unt. M. mer en 


Sup. Aßmann. 
Evangl. Pfarrkirche. 


\ 10 Gefl. Off. u. M. 3706 a. 
ale 7536 an Annonc.-Expd. f Piano⸗Magazin, n den 0 10. t. b. geitg. erb, 
Age, Goktesbient: Weed. Wallis, Torun. 3685 Fietz, Cr ce, Snindeckich 56. a IE F . Die e 


Aum 1 Upri wird auf EN TE Suche Stella v. 15, 4 = Dt. Dipl. Landwirt 

Brm. 10 Uhr Pfr. Loeffler.] Eichhorſt, Briefen. N um 1. April wird auf Poſt⸗ u. Bahnitation Suche Stellg. v. 15. 4. P. P. Häußler. 5 
Sie Kir a pen 54, Abe . müller Wirtſchaft ein|____Wrootawki. 2888 Ka nchaus 3 Dealer: Sreiftant ah u in it. unget 
Diensten. ae Uhr: Uhr re * leve Ein zuverläſſiger 3600 in 8 irtſch. Off. unt. N. 1730 an die e Stellg. als Gutsverw. 
eee e l eee Geihättsit. d. 3eitung.| Moftgurationg- ſucht Pacht⸗ 

8 8 Ahr Gottesdienſt. 15 5 zur 2 

10 Abe! Ste. Wambach . gt) der auß erwische ffn. 170 grunditün administration 
„12 use: Gottesdienft, danach mit vollem Ausſchank, größerer Wirtſchaft. 
8 i . e ee Fraß 2 a ee u im Badeort, dicht bei[ Angebote u. D. 3669 


Schleuſengu. Donners ⸗ z, Crapice, Fr. 5 1. 4. 28. 15, 4 Danzi „Waſſerflughaf, amdiecHeſchſt. dieſer Zeit. 

eee ia bie 7 Uhr Baffions- Poſt⸗ u. am 1 flughaf ——— 

1 Anda a Pomorze. 3 Reitaurationsräume, g FERNE 

u „ 8 Uhr Ver⸗ 7 anzſicherer 5 — — H h 755 

ei funde des Sun men. 11 br Sotsesbienit, BE. balfer benſſch⸗ peine being, Geebawer, „|Suche auf bieiig. Gut i . Jg., geb., ev. Madchen one rn Wobnungen N. 

98 Hefetiel, Nachm. & Uhr :|aushilfsweile pon jor.)Pemperzym I Nigcbork|fathol.. polnijc-, und|lang g mit Koch u. Näbtentn.|Uderland, Werttare h ER 
Luther-⸗Kirche. Fran Frauenverein in Diako⸗ geſ. Molkereibaugeſ. 8 


deuiſchſprechen Empfehlung. forſtlicher N 10 1. J 1 
kenſtraße 87/88. Vorm. niſſenſtation. Dworcowa 49. 3711 Autoritäten, vom 1. 4. du tenen en 27090 Sund. it fir ent Eine 3 43Zimmer⸗ 
10 Uhr Jugendund. 1¼ ' Steins. Vorm. 10 Uhr Fre, Fe Wohnung 


2 142 
Uhr Kdr.⸗Gottesdienſt. — Inſtm ann F U 0 1 I E i n od. 60 29 anderweitig Haustochter g | 
gu mieten geſucht. 3443 


Gottesdienſt. 11 Uhr Kdr.⸗ od. Stütze m. Familien- Gulden von ſofort zu 
Nachm. 4 Uhr Hauptgottes In 2 
nachm. 6 Uhr: Paſſions⸗ für Manufakturwaren⸗ ein perfektes 15. 4. 2. Offert. unt.| Rathenow, Danzig, Bürodireftor Weber. 


Dampfer anlegebrücke, 


ttesdienſt. — Dienst Junger Mann u 5 Kindern und auch l m 1. od 
den 95 een es |Gottesdienit. — Dienstag, He be de Mm. 2 Scharwerlern 5 fl. Ange ggg fn che 8 Ir u verkaufen. ge n 
rbauungsſtunde fällt aus. andacht in Gogelinte. — Geſchäft, der der poln. 2 2 re . 3487 a. d. Gſt. d. Zt.] Vorſtädt. Graben 21.|__ > TUuska 53. 
Sonner ebe, . Mtmch, Nadız 6 Age: l. Dentichen Sprache n T Terre tet, Wirtſchafts 4 i a ee Ferne Gel. v. Reſchsdiſch⸗ 
Uhr: Paſſions - Andacht, Paſſionsandacht i. Wtelno.] Wort u. Schrift mächt. Boczta Szembruk, pow. frünlein . — e Ruhegehaltsempf., 2 


Ev. luth. Kirche. Bote, Donnerstag, nachm. 6 Uhrſauch im Einkauf be⸗ Grudzigdz. 3667 . Pers. 2.3⸗3.⸗Wohng., 
13. Vorm. 1 $ d. in Mocheln wandert ift, wird vom nicht unter 30 Jahren. mögl. Gdanita, Miet 
eſlacttesdienlt. Mitone| Aakel. Vorm. 10 Ahe: J. 4. S geſucht. Offerten pol. Deputanten Ser. OF. ant 3.3656 Maſchinenmeiſter bn. Odatita, Miete 


Gottesdienſt und Kinder⸗ 


nt. 3. 36 

mit Gehalt san erden als Pferdelnecht, ei d. d. Geſchäftelt. d. Zeitg. vertraut m. modernen an die Geſchſt. d. Sta. 
ttesdienſt. — Nachm. 30 u. Gehaltsanſprüchen = ‚einen Dampfmaſchin., Hoch⸗ S ————— 
Abr: Galtssbtent l. Er⸗ unter N. 3636 an die u. Ir era Kindermädchen druckkeſſ. Gattern und A t. Off. u. L. 3700 eee e 2 Zimmer m Telef 
lau. Dienstag, abds. 7 Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 5 m. Nähkenntn. ſof. geſ. Holzbearb.⸗Maſchinen, a. d. Geichäftsit.d.Zeitg. N eben für e 
Landeslirchliche Ge- Uhr Miſſtone⸗Näh verein Einen 3868 R. Schmidt. ez lucht Stellung|n ea 2150 Morg. beit. Weizen⸗ üro zum 1.4. 


j Einen 3668| Pifio ire 1677 Zaeisze 4, Ir. 1226 . 2 un 
\ K 2 gon (Steinholz) 288222 April od. L zu verm. Scheunemann. 
meinſchaft. Ficcherſtraße Paſſtan nahm. 6 Uhr: Aſchler gesellen beißochotwo, Bydgoizes.| Suche zum 1. Mpril|Yingeb. unter Si Stübenmädchen bild Gulden Un- ell 58, I. 125 


abds. 7¼ Uhr: Konftr⸗ 
mandenprüfung. — Frei⸗ 
tag, abds. 7 Uhr Paſſions⸗ 
Gottesdienſt, 


Mareintowftie o) Nr. 8 b Paſſione Andacht. 7 h 8 H „bis 15000 Gulden Une 
Vorm. „0 Uhr Gebetsitde.| „ Schupin. Vorm 10 Ubr Wir ſuchen ab 1. 4. 2 ſein ehrlich., evangel. Erden ene. engl, gut 1 im 2 9 05 zu verkaufen. Fa 
7 erviere tten | Rathenow Danzig, 
1 ſevangel. it guten Zeugniſſen' i 21. 
u. abds, 8 Uhr: Roufereng mi noeh Jngendoersine.Biatosliwie Weißenhöhe, Mädchen Rol. ie 
Lokomobiie mj 5 halt für alles. 3641| ausf., ſucht Stell. v. gl. * m. Freilauf 781 5 
Rathke, Schönlante, Pred.| Znin. Leſegottesdienſt. und 1 Schneidemüller mit Scharwerler. Thielmann, Wadzyn, od. ſpät. Georg Gabriel, vom 1. Aprit. Gefl. Off sahtra 3. kaufen ge⸗ Möbl. Zimmer 
Holzmann, Königshütte. | Donnerstag, nachm. 5 Uhrſſtellt ein R. Meyer, Dom. Gluchowo, Boit| poczta Bobrowo, |Morgi, Bolt Nowe, r. G. 3603 an die. Ang. m. Preisang. zu vermieten. 1722 


2 5 „Gottesdient, anſchließend für Bau und Möbel, ; 
. Kindergottesdienft. Kichm. tellt ein Ernst Sahne, 2 verheir. Pferde⸗ e 
(d. poln. Spr. mächtig, Fernſpr. 236 84. 2458 
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Ser Seim fordert Aufklärung. 


Warſchau, 15. März. Die Klubs der Wyzwolenie und 
der Bauernpartei haben im Sejm einen Antrag einge⸗ 
bracht, in welchem die Regierung erſucht wird, Aufklärun⸗ 
gen über die Wirtſchaft im Poſt⸗ und Telegraphen⸗Miniſte⸗ 
rium zu geben. Der Antrag ſteht im Zuſammenhange mit 
einer Reihe von Artikeln, die in der „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“ erſchienen waren. U. a. wird dem Miniſterium 
vorgeworfen, daß der Firma „Budownictwo i Przemyſl“ 
verſchiedene Erd-, Beton⸗, Eiſenbeton⸗ und Maurer⸗Ar⸗ 
beiten auf dem Wege der Protektion dadurch übertragen 
wurden, daß man von der Firma die Kaution in Höhe von 
etwa 300 000 Ztoty in bar, wie fie in den Submiſſions⸗ 
bedingungen vorgeſehen war, nicht erhoben hat, daß man 
die in der Submiſſion feſtgeſetzten Termine abänderte, daß 
man nicht ſichergeſtellte Vorſchüſſe gewährte, die den Be⸗ 
trag von 2 Millionen Zkoty überſchritten, daß man trotz 
des Einſpruchs des Baukomitees die im Vertrage feſtge⸗ 
ſetzten Preiſe erhöht hat. 

Die „Gazeta Warſzawſka“ macht den Miniſter Mie⸗ 
dzinſki dafür verantwortlich und erhebt in einem wei⸗ 
teren Artikel gegen dieſen den Vorwurf, daß er die Bau⸗ 
fonds anderen Zwecken und zwar der Preſſepro⸗ 
paganda zuwende, und daß er den Kredit zum Bau der 
Telegraphen⸗ und Telephon⸗Zentrale, der auf 1800000 Zkoty 
veranſchlagt war, um den doppelten Betrag ohne 
die zuvorige Genehmigung des Miniſterrats über- 
ſchritten habe. 

Im Zuſammenhange damit verbreitet die Warſchauer 
Preſſe das Gerücht, daß die Stellung des Poſtminiſters 
Mieözinſti erſchüttert ſei und daß man ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit mit feiner Demiſſton rechnen könne. 


Die engliſche Politik im Zeichen 
ner Wahlen. 


Die Wahlausſichten der drei im Wettbewerb 
ſtehenden Parteilager, der Konſervativen, der Arbeits⸗ 
parteiler und der Liberalen, find außerordentlich undurch⸗ 
ſichtig. Selten find Wahlergebniſſe, und vor allem die 
Auswirkung der Wahlergebntſſe in. der Regierungsbildung 
ſo ſchwer zu beurteilen geweſen, wie es fetzt der Fall zu 
ſein ſcheint. Das Wettgeſchäft bat ſy ſtark eingeſetzt, daß 
die Londoner Effektenmakler Abſchlüſſe über die Stärke 
der Parteien zu Brief- und Geldkurs abſchließen. Am 
ſtärkſten find die Konſervativen notiert, allerdings 
tolgen die Arbeitsparteiler ihnen in der öffentlichen 
Anſchauung ſchon haxt auf dem Fuße. Die Liberalen, 
die im erheblichen Abſtand folgen, Beginnen in den letzten 
Tagen ſtärker anzuziehen, wozu wahrſcheinlich das groß⸗ 
zügige Reformprogramm Lloyd Georges in der 
Arbeitsloſenfrage beiträgt. Die Notterung voll» 
zieht ſich ſo, daß auf den Kursſtand der Mandatszahlen ein⸗ 
gezahlt wird. Die Überhöhung der Zahl bzw. die Vermin⸗ 
derung ergibt daun Gewinn oder Verluſt. Am ſtärkſten iſt 
der Umſatz in liberalen Mandaten, weil hier der Speku⸗ 
lationsfaktor am größten iſt. 


Lloyd Georges Arbeitsloſeunprogramm iſt in einer 
Programmrede als Broſchüre herausgebracht. Durch be⸗ 
ſondere Maßnahmen ſoll ohne Vergrößerung der Steuer⸗ 
laſten die Arbeitsloſenziffer von anderthalb Millionen 
wieder auf die Normalziffer von 600 000 der letzten fünf 
Jahre vor dem Kriege herabgedrückt werden. Inhalt des 
Programms iſt die Forderung ng Notſtandsarbeiten im 
allergrößten Umfange. Ban von Au 
geitaltung der Wohnbau⸗ und Siedlungspolitik, der Elektri⸗ 
Ae ee Urbarmachung von Sumpfländereien, 
$ 


Zereinheitlichung des Londoner Verkehrsapparates, das find. 
di e, datein "erläuterte Woſchlüge. Bei 
0 er 


die w 
der Berechnung der Finanzierung wird der Nachweis ver⸗ 
ſucht, daß die Entlaſtung der Ausgaben für Arbeitsloſigkeit 
30 Millionen Pfund betragen würde und daß die Steuer⸗ 
einnahmen durch die normale man a von 900 000 
Arbeitsloſen um 8 bis 10 Millionen Pfund ſteigen würden. 
Zinſen und Tilgung einer entſprechenden Anleihe von 
230 Millionen Pfund Sterling, wie ſie für die Durchführung 
— Arbeiten nötig wäre, follen zu 5 bis 10 Prozent bes 
rechnet, weſentlich geringer ſein, als die jetzigen Ausgaben 
der Arbeitsloſenfürſorge. Es läßt ſich nicht leugnen, daß 
ein ſolches Programm ſehr viel Beſtechendes für ſich hat 
und den ſolchen Experimenten geneigten Engländern einen 
Anreiz bieten könnte, der liberalen Partei Stimmen zuzu⸗ 
führen, um ſie zur praktiſchen Durchführnug der Wahlver⸗ 
ſprechungen zu veranlaſſen. 


Allerdings kann der Stimmenzuwachs nicht ſo groß ſein, 
daß er der nach dem Kriege beſonders auch durch das An⸗ 
wachſen der Arbeitspartei anßerordentlich ſtark geſchwächten 
liberalen Partei wieder maßgeblichen Einfluß verſchaffen 
könnte. Da die Frage einer Koalitionsbildung ent 
weder zwiſchen Konſervativen und Liberalen, oder wahr: 
ſcheinlicher noch zwiſchen Arbeiterparteilern und Liberalen 
nach den Wahlen vorausſichtlich aktuell werden wird, ſo ge; 
winnt — wie wir bereits kurz gemeldet haben — die Re⸗ 
gentſchafts führung eine beſondere Bedeutung. Der 
König von England iſt geſundheitlich immer noch fo ge⸗ 
ſchwächt, daß er den politiſchen Verhandlungen mit den Par⸗ 
teiführern nicht gewachſen ſein dürfte. Der Regent⸗ 
ſchaftsrat beſteht zur Zeit aus der Königin, den zwei 
älteſten Söhnen des Königs, dem Erzötſchof von Canter⸗ 
bury, dem Premierminiſter und Lordkanzler. Da die letzten 
beiden möglicherweiſe nach den Wahlen ausſcheiden werden, 
erwägt man in politiſchen Kreiſen, ob nicht der Prinz 
von Wales mit der e allein zu be⸗ 
trauen wäre. Dieſer Gedanke iſt tſächlich in liberal⸗ 
fortſchrittlichen Kreiſen populcr, da der Prinz von Wales, 
ähnlich wie ſein Großvater, weltmänniſch liberalen An⸗ 
ſchauungen zuneigen ſoll. 


König Georg kommt nach Nauheim? 


Wie das „Berl. Tagebl.“ aus Frankfurt a. M. erfährt, 
heſtätigt ſich die Nachr St, daß der König von Eng: 
land zum Kuraufenthalt im Mat nach Bad Nauheim 


kommen wird. In dem bekannten Sanatyrium Groedel 
er 40 Zimmer für den König und fein Gefolge herge⸗ 
richte 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements» Erneuerung 


vorſpricht, den Bezugspreis für das 2. Quartal 

oder für den Monat Avril gleich mitzugeben. 

Nur dann kann auf ungeſtörten Fortbezug der 

Zeitung nach dem 1. April gerechnet werden. 

Der Briefträger nimmt auch Neubeſtellungen 
entgegen. 


ttomobilftraßen, Aus⸗ 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 15. März. 
Wettervorausſage. 
— Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes, nur zeitweiſe aufheiterudes Wetter 
und Tagestemperaturen über Null ſ an. 


Verlegenheit macht Liebe. 


Die polniſche Preſſe iſt allen Deutſchen nicht ſonderlich 
freundlich geſinnt, 0 N 
Zu dieſer gehört auch das Tochkerblatt des „Kurjer Pozuan⸗ 
ſki“, die Gazeta Bydgoſka“. Beide Blätter arbeiten mit 
viel Geſchrei an der Beſeitigung deutſcher Denkmäler, oder 
von Gegenſtänden, die an die deutſche Zeit erinnern können. 
Der „Kurjer Poznaüſki“ möchte am liebſten das ganze 
Poſener Schloß abgetragen ſehen und damit erreichen, was 
die „Gazeta“ mit dem Bismarckturm durchgedrückt hat. 

Das hindert aber die Blätter nicht, auch einmal etwas 
zu gebrauchen, was aus deutſcher Quelle ſtammt, hauptſäch⸗ 
lich, wenn fie Nutzen davon haben. So hält ſich die „Gazeta 
Bydgoſka“ z. B. einen deutſchen Bilderdienſt, weil er billig, 
gut und Fehr aktuell iſt. Liebe aus Verlegenheit. Natür- 
lich bringt der Bilderdienſt auch ſehr viele Bilder aus 
Deutſchland und das iſt der Redaktion des Blattes nicht ſehr 
angenehm. Wenn dann ein Bild über eine Überſchwem⸗ 
mung in einem deutſchen Ort gezeigt wird, ſo verſchweigt 
das Blatt höflichſt den Ort und ſagt ganz allgemein, daß es 
ſo vielerorts bei dem diesjährigen Hochwaſſer ausſteht. 

Manchmal werden die Bildtexte in ſolchen Fällen recht 
grotesk, Unter einem Bilde, das die Ankunft der Bre⸗ 
menflieger auf dem Tempelhofer Felde bet Berlin 
darſtellt, ſtand zu leſen, daß das der Empfang der polni⸗ 
ſchen Flieger in Angora ſei! Obgleich man im Vor⸗ 
dergrund des Bildes ganz deutlich die deutſchen Schupo⸗ 
beamten ſah. Jedes Blatt hat ſchließlich die Leſer, die es 
verdient, Ä 

Ein anderes Mal wird der franzöſiſche Luftfahrtminiſter 
Eynac zum neuen mexitaniſchen Präſidenten Portez Gil 
gemacht. Die Stadtbiblihthek in Nürnberg, die ihr 500jäh⸗ 
riges Beſtehen feierte, wird ſchnell zu einem alten franzöſt⸗ 
ſchen Schloß ohne Namen. Und ſchließlich muß die Fürſtin 
von Lichnowſky dazu herhalten, die Leſer der „Gazeta Byd⸗ 
sojta“ mit einer neuen „Mode“ bekannt zu machen. Die 
Fürſtin iſt mit einer Tabakspfeiſe im Munde dargeſtellt und 
das polniſche Blatt ſchreibt dazu: „Die neueſte Mode. Für 
Pfeifenfabrifanten kommen wieder goldene Zeiten. Dies⸗ 
mal machen ſich nicht die Herren, ſondern unſere Damen an 
das Rauchen von Tabakspfeifen. Das iſt der „letzte Schrei“ 
der Mode. In Amerika kann man Damen mit einer Pfeife 
ſogar an öffentlichen Plätzen antreffen uſw.“ Und der wirt 
liche Text des Bildes? „Mechtildis Fürſtin v. Lichnowfky, 
die bekannte Dichterin, beging am 8. März ihren 50. Ge⸗ 
burtstag. Sie ſtammt aus dem Geſchlecht der Grafen von 
Arcn und hat ſich 1904 mit dem ſpäteren Botſchafter Fürſt 
Carl Max von Lichnowſky 1 8 ratet. Ihre ägyptiſchen 
Reiſebilder, ihre Novellen und ihr Roman „Der Stimmer“ 
wurden viel beachtet.“ 3 

Auf alles Deutſche ſchimpfen iſt leicht, aber es ehrlich 
gebrauchen, ſcheinbar ſchwer. 


§ Die Dfterferien in der Gewerbe⸗Fortbildungsſchule 
beginnen am Sonnabend, dem M. d. M., nach Schulſchluß 
und dauern dis zum 8. April einſchließlich. 

$ Die linden Lüfte ſcheinen wirklich erwacht zu ſein. 
Seit einigen Tagen hält ſich das Thermometer auf einer 


Höhe von etlichen Grad über Null, wenn es auch in den 


Nächten immer etwas gefallen iſt. Die Felder find bereits 
zum größten Teil ſchneefrei und zeigen die grünen Saaten. 
Von Zugvögeln find etliche bereits wieder ins Laud zurſick⸗ 
gekehrt. 

§ Kino Kriſtal. Nachdem im Auslande ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit Romauſtoffe mit großem Erfolg verfilmt wur. 


den, hat ſich neuerdings auch die junge polniſche Filmindu⸗ 


ſtrie an dieſes Unternehmen herangewagt. Einen dankbaren 
Stoff geben die Romane Zeromſkis. Seine realiſtiſche zeit⸗ 
gemäße Allegorie von der Schuld und Sühne „Ponad snieg“ 
(Weißer als der Schnee), die gegenwärtig auf dem iel⸗ 
plan des Kino Krkſtal ſteht, iſt denn auch in hohem Maße 
fümwirkend, wenngleich der Geiſt, den Zeromilt ſeinem 
Drama eingehaucht hat, in dem Textbuch des Regiſſeurs 
nicht prägnant genug zum Ausdruck kommt. Man hat es 
nicht ſo recht verſtanden, die dramatiſche Steigerung in ge⸗ 
hörige Bahnen zu leiten, fie ſetzt oft ummotivtert ein und 
ſchwächt vor dem Spannungsmoment ab. Die Szene an der 
Schleuſe vor dem Unglück iſt gut, die 3 ſelbſt 
und die dadurch angerichtete verheerende Überſchwemmung 
phototechniſch ausgezeichnet gemacht. Ebenſo tft bei der Mo⸗ 
biliſierung und bei der Rückkehr des verwundeten Helden 
des Dramas ein großer Sprung zwiſchen bedingter Not. 
wendigkeit und der erwarteten Folge. Die pfychologiſche 
Wandlung von Schuld zur Sühne und die Entſündigung 
des Helden hätte beſſer herausgebildet werden müſſen, um 
dem Titel gerecht zu werden. Immerhin handelt es ſich 
hier um ein Werk, das zu den wenigen beachtlichen der 
jungen pölniſchen Filminduſtrie gehört. 
§ „Dreckſpritzer“. In dieſen 
5 kommt man zu ſeltſamen Betrachtungen über 
Mr. 

beſte Lehrer für le e Niemals ſind alle Juß⸗ 
Ba ſo vorſichti 


t man einen dunklen ug au, g 
es helle Flecke, helle Hoſen werden dunkel ge 

rd utos ſollen eben langſamer 
vviel ſpritzen“, jagt die Behörde. 


Da ſind die 
Skandinavien geſchliddert und die a 


mkeit iſt au 


75 hat aber den Vorzug der Billigkeit. — Auf dieſe Spar⸗ 
a 
te „Trockenlegung“ der Straßen wird ni 


75 Diebſtahls hatte ſich vor der Strafkammer 
des Bezirksgerichts der mehrfach vorbeſtrafte Adam Cta⸗ 


baſzewſki zu verantworten. Der Angeklagte drückte 


im Dezember vergangenen Jahres eine Fenſterſcheibe der 


r der Frau a Plawens, Friedenſtraße 4, ein 
und ſtahl zwei Trauringe, eine ſilberne Uhr, ein ſilbernes 


zu allerletzt die nationaldemokratiſche. 


o großem Abſtand von den 


ahren mit ste nicht 
ee Wenn 


be 
5 ‚jährigen Frau, deren Leben er file 20.000 


Amat- ee. 
Seifenflocken 


sind hl so teuer aber 
‚ebenso gut wie sämtliche 
„ausländischen Seifenflocken.;‘' 


Beſteck, ein goldenes Halsband ſowie ein Paar Schuhe und 
eine Damenhandtaſche. Ferner drang er in eine Wohnung 
eines Hauſes in der Brunnenſtraße ein, wurde dort aber 
beobachtet und feſtgenommen. Das Gericht verurteilte C. 
u 1 Jahr und 3 Monaten Gefängnis. — Wegen eines 
aber Jod ge hatte ſich vor der gleichen Straf⸗ 
kammer der 26jährige Adam Michalak zu verantworten. 
Er war im Jahre 1926 in Friedheim in eine Wohnung ein⸗ 
gedrungen und hatte dort ein Fahrrad geſtohlen. Das Ge⸗ 
richt verurteilte M. zu 1% Jahren Zuchthaus, wovon en 
die Hälfte der Strafe auf Grund der Amneſtie erlaſſen 
wurde. 
5 0 * 


II Adel nan (Odolauéw), 15. März. Feuer. Ju der 
Wohnung einer Witwe entſtand an vergangenen Sonnabend 
ein Feuer, welches in kurzer Zeit das ganze Haus ein⸗ 
äſcherte. Die Hauseinrichtung vermochte man größten⸗ 
teils zu retten. ; 

g Crone (Koronowo), 14. März. Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der gut beſchickt war, waren die Eier⸗ 
preiſe gefallen. Es koſteten: Eier 2,20— 2,50, Butter 2,50 
bis 2,80, Weißkäſe 0,50-0,60, grüne Heringe drei Pfund 1,00, 
Kartoffeln 5—6,00 der Zentner, alte Hühner 5—6,00, Tauben 
1.602,00 das Paar. Die Schweinepreiſe find im 
Steigen begriffen. Es koſteten Fettſchweine, 2-3 Zentner 
ſchwer, 95 102,00 —— Zentner, Läufer 6070,00 das Stück, 
ſechs Wochen alte Ferkel 4560,00 das Paar. \ 

fs. Bentſchen (Zbaſzyn), 14. März. überfallen 
wurde abends 10 Uhr auf dem Wege Friedenhorſt—Frieden⸗ 
walde ein Mann namens Valentin Ru ta. Er wurde hin⸗ 
terrücks niedergeſchlagen und ſeiner Varſchaft beraubt. Als 
Täter wurde der Knecht H. Kaczmarek aus Frieden⸗ 
horſt ermittelt und den Gerichtsbehörden übergeben. Der 
bewußtlos liegen gebliebene Mann wurde ins Kreiskran⸗ 
kenhaus in ſchwer verletztem i eingeliefert. 

* Friedheim (Miafteczko), 15. März. Die Jagdverpach⸗ 
tung der Stadtgemeinde findet am Donnerstag, dem 
4. April d. J., nachm. 4 Uhr im Lokal Reckt ſtakt. Die 
Jagd umfaßt ca. 800 Hektar und wird auf ſechs Jahre ver⸗ 
pachtet. Die Pachtbedingungen liegen im Magiſtrat vom 
16. bis 29. März von 8—3 Uhr zur Einſichtnahme aus. 
Der Vorſtand der Jagdgenoſſenſchaft behält ſich das Zuſtim⸗ 
mungsrecht vor. 

11 Krotoſchin (Krotoſgyn), 15, März. Wölfe ſind am 
vergangenen Montag in Kochalle am Waldesraude — nur 
einige hundert Meter von den menſchlichen Behanſungen 
entfernt — geſehen worden. : 

N 11 Oſtrowo (Oſtröw), 14. März. In der letzten Stadt⸗ 
verxordnetenſitzung beſchloß man, an die Wofewod⸗ 
ſchaft mit der Bitte heranzutreten, den in Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten Staroſten von Kozmin, Herrn Sb ver⸗ 
tretungsweiſe als 2. Bürgermeiſter der Stadt einzuſetzen. 

oſen (Poznan), 14. März. Bon einem Kraft⸗ 
wagen angefahren wurde in der Nähe der Zeppelin⸗ 
halle der 34 Jahre alte, von der Außenarbeit in Poſen heim⸗ 
kehrende Arbeiter Joſef Plewinſki. Er wurde am 
Kopfe fo ſchwer verletzt, daß er bei der Überführung in das 
Poſener Stadtkrankenhaus ſtar b. Der Führer des Kraft⸗ 
wagens fuhr, ohne ſich um ſein Opfer zu kümmern, im 
ſcharfen Tempo nach Poſen welter. Der Getötete hinter⸗ 
läßt eine Frau mit zwet kleinen Kindern. — Zwiſchen Ein⸗ 
wohnern von Giowno und der Walliſchei wurde geſtern nach⸗ 
mittag ein alter Streit mit Meſſern ausgetragen. Erheblich 
verletzt wurden Makſymiltan Gre und Franeiſzek Ku⸗ 
ſzowſki aus Giowno; die Meſſerſtecher Rudolf Stefan 
und Marian Michalak nahm die Polizei feſt. Es han⸗ 
delt en 1 Burſchen. 

* Wirſitz (Wyrzyſt), 16. März. Feueralarm er⸗ 
tönte in der Nacht von Montag, zu Dienstag gegen 2 Uhr 
in unſerer Stadt. Die alarmierte Freiwillige Feuerwehr 
rückte aus, kehrte jedoch bald wieder, da nicht feſtgeſtellt 

werden konnte, wo der Brandherd lag, da nur ein Feuer⸗ 

ein am Horizont zu ſehen war, Durch das Feuer ſſt, 
wie am anderen Tage bekannt warde, ein Familienhaus des 
Gutes SKraczki vernichtet worden. Das Feuer ſoll durch 
Unvorſichtigkeit entſtanden ſein. 


Kleine Rundſchau. 


„“ Acht Todesopfer eines Tornados. Die Stadt Green: 
ville in Südearolina 1 von einem Tornado hermgeſucht 
worden, 1 beſonders in der Umgebung große Verwüſtun⸗ 
gen anger ar hat. Nach den Dis 
gen find a 
worden. Auch der wirtſchaftliche Schaden iſt ſehr groß. 

* Edgar Wallace als „Erzieher“. Den verderblichen 
Einfluß, den gewiſſe Erzeugniſſe der modernen, unter allen 
Umſtänden auf Seuſation abgeſtellten Literatur gelegentlich 
haben können, kennzeichnet ſchlagend ein kürzlich in London 
begangenes Verbrechen. Ein gewiſſer Henry Davis war 
von einem Werk des durch feine Kriminalerzählungen zu 
Weltruf gelangten Edgar Wallace derart gefeſſelt worden, 
daß er beſchloß, einen in dem Roman geſchilderten Mord 
in allen Einzelheiten in der Wirklichkeit nachzuahmen. In 
dem Roman verſichert ein Verbrecher ſeine in Ausſicht Ar> 
nommenen Opfer mit hohen Beträgen, die er dann nach Ve⸗ 
ſeitigung der Unglücklichen geſchickt au ſich örlngt. Davis 

ann der Einfachheit halber mit der eigenen fast ſechzig⸗ 
Mark verſicherte. 
Kurz darauf wurde die Leiche der Frau Davis in einem 
Teiche gefunden; allem Anſchein nach war fie ohnmächtla 
geworden, ins Waſſer gefallen und ertrunken. Indeſſen 
lenkte de der Verdacht bald auf zen Ehemann, der die Ge⸗ 
ſchicklichkeit feines Vorbilds aus dem Roman doch wohl noch 
nicht erreicht hatte. Davis wurde verhaftet und ſchnell 
überführt. Er geſtand, daß er noch mehrere Perſonen „nach 
berühmten Muſtern“ habe umbringen wollen, um ſo für den 

Reſt ſeines Lebens geſichert leben zu können. 
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Am Sonntag, dem 17. März 1929, nachm. 4 Uhr, veranstalten wir im II. u. III. Stock unseres Magazins eine 


Modenshau 


inländischer und ausländischer Modelle in Frühjahrs-, Sommer-Mänteln und -Kleidern. 


Strelchkonzert. Eingang ul. Dworcowa. Cafe geöffnet. Ben | 
a 
Aydsoski Dom Towarowy | 
Tel. 354. Gdaiska, Ecke Dworcowa. Tel. der Konditorei 17. 
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Sonowik (Sanöwier) Kreis zuin. 


Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 
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Auskunft und Proſpekte gegen Selläginn von 
Rückporto. Anmeldungen nimmt entgegen 
2222 Die Leiterin. 


lisgender und stehender 


Diese eben k Bauart (kompressorlos) 
Nordmesse Wilno: Große Goldene Medaille 


in gleicher bewährter Güte Gasmotoren - rn et en 
für Wechselbetrieb mit Rehöl-, Saug-, Leucht- oder Er 


EAN Verlangen Sie kostenlose Ausarbeitung von Projekten et die 
DESTILLATE. Danziger Werft - Danzig 16634 
oder deren Zweigbüro: Poznan, Stowackiego 18, Tel. 77-85. 
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rg e e „% zum i Hiermit erlaube ich mir dem hochgeehrten Publikum von Koronowo f Schindeldächer! 
Ren sort ab Lager 8 15 und Umgegend ergebenst mitzuteilen, daß ich am 16. März 1929 in 5 unter Garantie, ene fa. 
= H ge A n enlos 
binnen 8 Stunden ausgeführt. FH Koronowo, ul. NE Nr. 6 H N. Klugmann, Danzig, Neue Mottlau 6 
E. Stadie - Automobile, 4 1 Schindelwerke. 2040 
bdhbeꝛlalpeschäft für ‚Kaffee, Tee, K tao 
as Es 
Sbpezlalgeschaft fur Naffee, lee, aKa 
FH 3 
An- Ab # Schokolade, Bonbons und Konfituren J Konzert 
28 | 6 Kainit 
Fuhr 1 i „ 5509 Thomasmehl bes echülerchors des Deutſchen 
4 von FH Es wird steis mein Bestreben sein, die w. Kundschaft mit ER Superphosphat Privataymnaſſums 
Gütern aller Art 1 ersiklassigen- frischen Waren zu soliden Preisen zu bedienen und ff eee W ieh 
erledigt prompt ee bitte höflichst um gefl. Unterstützung meines Unternehmens. = ene zum Beſten der Errichtung eines 
6. Schroeder FH sa mann Sportplaßes 
Nachf.] Zu gün en i H Chil eter 
"0. Gtoeket „|: terchin aueh Ka | (EB KB ION 1 Kohlen und Bri- am Sonnabend, dem 16. Mürz 1929, 
Tel. Pomorska 16 27 wenn emule e:; Telefone TA UÜUrbanowski. ım tt abends 7 Uhr, im Ziviltafinn, 
ka e 1 . == BB 1 2 Be Lieder für gemiſchten Chor. 


„Columbus“, Oratorium für Soli und 
em. Chor mit Orcheſterbeglei⸗ 
ng von Bönicke. Er 
Mitwirkende: Die Herren Lenkeit 
Landw. Ein- u.Ver- u. Bartz ſowie das Konſervatorium⸗ 
kaufsgenossensch. Orcheſter des Herrn v. Winterfeld. 
Gniewkowo Am Klavier: Frl. Richter. 
Karten zu 4.—, 3.— und 2.— zZ in 
Telefon 27. nm Johne's Buchhandlung und an 
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Poznan 420. Tel. 52-43. X 


ladungen und 


Yillgurlen 
und Sauerkohl 


geben Jb. raffte. Prima Därme 

1 in Lyck, Jagiellonska 31. 
6a. 3000 m? Lief. Nutzholz J.—IV. Kl. 
ſowie 1000 Am, el. Kloben I, Kl. 


ZarzadDöbr Oraynacıı ab 


: Holzverkauf 


von Brenn- und Nutzholz aus dem Kirchen- 

walde Byszewa findet statt am Mi 

dem 20. März, 1 Uhr nachm. im Gasthause zu 

Salno und zwar gegen Bezahlung innerhalb 
10 Tagen an Bank Ludowy in Koronowo. 


Der Vorsitzende des Kirchenvorstandes. 


Langholz⸗Verkauf. 


1025 fm Kiefern⸗Langholz Il. u. 1. Kl. 


Verlangen Sie Offerte 


Pianofabrik in Polen 


B. Sommerfeld 
ae Pr Snladeckich 56. 


Notenetageren 


empfiehlt in großer Auswahl sehr billig 


B. Sommerfeld, pianofabrik 


Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 56. 2758 


Tel. Tel. 1923 
9 Prima er 
Oberschles. Steinkohlen 

Briketts 


Yeutiche Bühne 


Bydgoiacz T. z. 
Sonntag, den 17. Ma 
nachm. 3 Uhr 5 


Fremden Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen: 


Jahrsspredaktioh 1500 Inne, 
Nur allererste. Referenzen. 8 
Günstigste Zahlungsweise. — Langjährige Garantie. 


Reelle, fachmännische Bedienung. 


14 Bork; 1 dem 
Sent 5 fee alen s dur Stat Station sowie Das Drei⸗ 
pniewo, ſollen freihändig verkauft werden. 2 2 2 
Beſichtigung jeder Zeit nach Anmeldung. K 5 efe r N-, Bi r k 9 n-, mäderlhaus 


Operette in 3 Akten 
von Schubert Berté. 
Abends 8 Uhr: 


zu ermäßigten Preiſen 


Das Spiel mit 
dem Feuer 


Luſtſpiel in 3 Akten 
von Hans Sturm. 


Sorftverwaltung Det r Sereidut Gypniewo 


Folz uf 


Am Sonnabend, dem 23. März, 
von ½ 10 Uhr vormittags ab 


findet im Gaſthof Pierucki in Sunniewe eine 
Ho Iveriteigerung ſtatt. 


Erlenkloben 
u. Buchenholzkohlen 


liefert ab Lager, frei Haus 3675 
und waggonweise 


Gustav Schlaak 


N- u. Brenndolz-Berlauf zr ee 


ienkiewicza 8, 2 Tr. 


v. Alvensleben hen Revier: 
. förfterei Wronie 


pow. Wabrzezno 
am Donnerstag, d. 21. März 


3000 Zentner 


Zum d. 180 fn. kom i 
50 im. Niefern Bauholz, vormittags 10 Uhr Mo 0 Marei 08a [eintrittstarten in 

Eichen ⸗Zaunpfüähle, im Gaſthaus Murawski in e en re x ul. einkowskieg we 8 bee 3 

2 Beg 1 5 nach Vorrat Zum Verkauf kommen hat abzugeben nicht identisch mit Fa. Sohlaak & Dabrowski I u. 1 Stunde vor Beginn 


EHaldad, aeg! bei 1755 


Nowe 69. 


der Aufführung an der 
Theaterkaſſe. 
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